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Sufas 


Fürcht' dich nicht, du Fleine Herde, 
Blide immer himmelan! 

Wohl Iebit du noch auf der Erde, 
Die dich nicht beglüden kann. 


Rein o nein, dein Sinn jteht höher, 
Wo der Schat, da iſt das Herz! 
Sejus zieht uns immer näher, 
Näher an jein Tiebend Herz. 


Du biſt mitten unter Wölfen, 
Die gar wütend um dich Her. 
Und würd’ dir der Herr nicht hel- 


fen, 
Gäb es feine Herde mehr! 





12, 32. 


Immer tat man es probieren, 
Dieje Herd’ zu rotten aus; — 

Doch wir werden nicht verlieren, 
Diejen Kampf im Weltgebraus. 


Immer wieder jind wir Sieger, 
Sejus zieht im Streit voran: 
Und wir ziehn als heil’ge Krieger, 
Stehen alle al3 ein Mann. 


Fürcht' dich nicht im Weltgebraufe, 
Kleine Herde, zage nicht! 
Chriſtus bringt uns bald nad)- 
hauſe, 
Wie er's uns im Wort verſpricht. 
G. Berg, Steinbad 





Der aute Hirte. 





„Deine Güte ift vor meinen 
Augen, und ich wandle in dei- 
ner Wahrheit“. Bialm 26, 3. 


„Sch bin der gute Hirte. und 
erfenne die Meinen und bin 
befannt den Meinen und bin 
befannt den Meinen.“ Job. 
10, 14. 


Kennen wir jene Stunden, in 
denen wir Gott vorhalten, dat 
unfere Mugen auf feine Gnade 
gerichtet und unſere Füße auf 
jeine Wege geitellt jind? Sie mö- 
gen aus dunklen Anfechtungen 
emborjteigen und jich zu ſchweren 
Gefahren für das geiltliche Leben 
zufammenballen, jedenfalls ſind 


Miſſion. 


Indien Spring, Man. 





Werte Leſer der Rundichau: 

Sn diefen Tagen, wo unter un— 
jern Bolt der Ruf an Arbeiter 
für Indianer-Miſſion unter der 
Zeitung der United Church ergan- 
gen ijt, find bei vielen Bedenken 
gefommen ob es alles in Ordnung 
it. Zu diefem möchte ich den fol- 
genden Bericht geben. 

Wir find jet bei zwei Jahre in 
der Indianer-Miſſion. Gott,hat 
uns Gnade gegeben bei den In— 
dianern, wofür wir ihm ſehr danf- 
bar jind. Wir können von Beleh- 
rungen berichten. 

Die United Church macht uns 
feine Vorihriften auf irgend eine 
Weiſe. Die Leiter haben das Zu- 
trauen zu der M. B. Gemeinde, 
daß die das Evangelium rein und 
Mar verfündigt. Die Frage der 
SKindertaufe iſt während dieſer 2 
Sahre nit aufgefommen, und 
wir erwarten fie auch in Zufunft 
nicht. 

Kir danken Gott, dab der 
Serr ung durch die United Church 
ein Seidenfeld gegeben hat, wo wir 
das Wort vom gefreuzigten Hei- 
land verfündigen fönnen. 

Bitte, betet für ung und auch 
Für die, die die Arbeit jegt antre- 
ten. 5 

Brüderlich grüßend, 

Seinrih.S. Schellenberg. 





fie da, und die Frommen aller 
Zeiten zeigen ihre Spuren. Dieje 
Stunden find in ihrem gejunden 
Kern ein Befenntnis, daß der 
Fromme auf Gottes Seite jteht: 
Bor feinen Augen iſt nicht das 
bunte Gaufeljpiel der vergäng- 
Yihen Güter diejer Welt, und jet- 
ne Füße jtehen nicht auf dem 
Wege derSünder. Augenmerk und 
Augenluſt ijt ihm die Gnade Got- 
tes, Bahn und Schranke find ihm 
die Gebote des Herrn. Auf » die 
Gnade gerichtete Augen, das tit 
eine Wertihäsung und Lebens— 
haltung aus und nad) Gottes 
Serzen. Was haben diefe Augen 
erfast? Gottes Wort it dem 
Frommen zu einer Schatfammer 
geworden, aus der ihm fojtbare 
Gnadenverheigungen herausleucdh- 
ten, und in der Gejchichte der 
Völker und des eigenen Lebens 
ſieht er die Goldader der göttlichen 
Snadenerweiiungen. Gott hat an 
feinen Geichöpfen nach ſeiner wun— 
derbaren Gnade gehandelt und 
bat für fie die Fülle feiner Gnade 
aufgejpeichert wie einen Schab. 
Seine Gedanken, Werke und Ga- 
ben fliegen aus einem Serzen, 
da3 ſich voll Liebe und Erbarmen 
zu uns neigt ımd uns täglich, 
jtündlich und ewig in Güte und 
Huld begegnet. Sind unjere Au- 
gen auf die Gndde Gottes gerich- 
tet, dann find unfere Wege der 
Verwirrung und Verirrung ent- 
nommen. Unſer Verlangen ijt die 
Semeinihaft mit Gott, unfere 
Freude find jeine Gedanken, und 
unſer Friede iit jeine Gnade. 

Herr, erhalte uns zu allen 
Stunden den auf deine Gnade ge- 
richteten Blick! 


Die Beweiſe des baldi- 
gen Kommens unjeres 
Derrn. 


(Referat für die Predigerfonfe- 
renz in Winnipeg von Bred. S. ©. 
Wiens, Winkler, Man.) 


Aus -der Schrift leuchtet das 
plögliche und ſichere Wiederfom- 
men de3 Herrn Jeſu klar heraus. 
Dabei hebt die Schrift zwei Sta- 
dien diejes Kommens hervor. 


1. Das Stadium jeines Kom- 
mens zur Entrüdung. 

3. Das Stadium feine Kom- 
mens, Rache zu üben, oder Gericht 
zu halten. 

Sn unjerem Thema handelt es 
fi) um den Beweis, dab das er- 
ſte Stadium dem zweiten Stadium 
boraus geht. Unſere bemejjene 
Zeit gejtattet e8 nicht, auf alle Be- 
weile, die in der Schrift vorhan- 
den find, einzugehen. Wir heben 
deshalb nur 4 Hauptpunfte an. 

Die Tatiahe, daB das  erite 
Stadium dem zweiten voraus— 
geht, Teuchtet klar hervor: 

a) Aus gewilien Typen. 

b) Aus Symbolen. 

ce) Aus injpirierten Wörtern, 
dem ariechiihen Sinne nad). 

d) Aus direften Dffenbarun- 
gen vom Simmel, laut Pauli 
Ausſprüchen. 

Typen, die wir anführen, ſind 
4. 

1. Enod. Er war von Gott be- 
turfen, wandelte mit Gott in einer 
fündigen Welt und hatte die Ver— 
heißung, daß ein Gericht über die 
Melt fommen werde. Plötlich 
ward er von der Erde in den 
Simmel verjegt, ohne vorherige 





Ankündigung, aber vor dem Ge— 
richt. 

So jind die Gläubigen von Gott 
berufen, wandeln mit Gott und 
haben die Verheikung, dab das 
Gericht Gottes über die Erde 
fommen wird. Der - göttlichen 
Sandlung entipredhend, mie wir 
fie von alters her in der Schrift 
niedergelegt finden, werden fie vor 
dem Gericht entrücdt. 

2. Noah. Er iit ein Bild des 
irdiihen Sirael. Er wurde duch 
die Flut hindurch getragen. So- 
mit hat Iſrael durch das Gericht 
zu gehen. 

Er jtellt aber auch zugleich beide 
Stadien dar. Ehe die Flut fa, 
ging er in die Arche mit den Aus— 
ermwählten 7: der Bollzahl. Die Er- 
wählten find alſo fiher in der 
Flut. 

3. Lot. Er ſchien weltlich zu 
fein? ungeiſtlich, aber vor Gott 
war ‘er aerecht. Er wurde vor dem 
Gericht hinweggeführt. 

Daraus Iernen wir zimeierlei: 
a) Die vor Gott Gerechten werden 
vor der Trübjal- hinweggeführt. 
bh) Sie halten das Gericht über 
die Welt auf, 

4. Joſeph. Als Erhöhter neben 
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Pharao nahm er jeine Braut aus 
den Heiden an jeine Seite vor der 
Hungersnot. Dann kam die Trüb- 
fal über jeine Brüder. AlS das 
Gericht vorüber war, und er feine 
Brüder mit dem Bruderfuß ver- 
jiegelt hatte, fuhr er, der dama- 
ligen Sitte entiprechend, mit jei- 
nem Weibe in jchönen Fahrzeugen 
das Haus Jakobs zu grüßen. 
So fommt Chriftu3 vor der 
Trübjal, nimmt jeine Braut aus 
den Heiden vor dem Gericht, und 
nad; dem Gericht fommt er mit 
ihr in Herrlichkeit. » 
Symbole, die diejelbe Wahrheit 
lehren, führen wir auch 4 an. 


1. Den Morgenitern. Er fommt 
tor der Sonne ohne vorherige er- 
fchütternde Ereigniſſe oder mel- 
fende Zeichen ſeines Kommens. 
Er fommt in der Zeit, wenn die 
Nacht mit dem Morgen jtreitet. Er 
fommt, wenn das Flahland in 
tiefes Dumfel gehüllt it, wenn 
die Bergezipiten gegen den flim- 
mernden Horizont ſich erheben und 
die Myriaden von Sternen, gleich 


den Wugen der Wächter, auf die 


Morgendämmerung warten. Er 
(Schluß auf Seite 4.) 


Eine Aufnahme von der Wunderpradt Norwegens. 
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Der Glaubenswea. 
Ebräer 11, 29-30. 


&es 





Der lebendige Glaube Tann 
nit jtilljtehen, jondern muß Yort- 
ioritte tun. Wer aus Glauben 
lebt, bleibt nicht auf einem Bunf- 
te jtehen; er muß vorwärtsgehen. 
Sein Geſichtskreis erweitert jich 
immer mehr und immer höbere 
Serrlichfeiten offenbaren jih ihm. 
Der Weg nun, den der Glaube zu 
gehen hat, ijt ein Weg aus Aegyp⸗ 
ten heraus, ein Erodus aus dem 
Zande der Anechtichaft, aus der 
Gewalt de3 Pharao und führt 
dur die Wüſte in daS Land der 
Verheißung. So war es, jo ijt es 
aud heute. Haft du diefen Weg 
heraus aus dem Aegypten der 
Welt aus der Knechtſchaft der 
Sünde und hinein in da3 Land 
der Gnade, der Freiheit betreten, 
und bemwegjt du dich auf demielbi- 
gen vorwärt3? Der Unglaube fieht 
diefen Weg nicht; für ihn gibt es 
feine Brüde vom Tode zum Le- 
ben. Auch nicht erreichbar, und 
wenn er aud) zu allem ja jagt und 
ſich die ſchönſten religiöjen For— 
meln aneignete. Nur der Her— 
zensglaube, von Gott gewirkt, 
kann ſich auf dieſem Wege halten 
und bewegen, weil er es nicht 
mehr in der Sünde, unter der 
Freundſchaft aushält. Iſt unſer 
Glaube dieſer Art? 


Den Weg hat Gott gebahnt, 
indem er durch das Kreuz unjeres 
Seilandes eine freie Bahn machte 
für alle, die ji) retten und erlöjen 
laſſen wollen. Am Kreuze hat Se- 
jus die Welt und den Fürjten die- 
fer Welt überwunden, und die 
Sünde, die uns fnechtet, abgetan. 
Gott hat für alle Glaubenspilger 
auf diefem Wege alljeitig gejorgt, 
daß fie vorwärts gehen fönnen. 
Wie er für Ifrael in der Wüſte 
Torgte, jo tut er eg auch auf unje- 
ren Glaubenswegen: Manna, 
Fleiſch, Wafler, ja die ganze Fül- 
le Gottes in Chriſto Jeſu; es iit 
alles bereit. Nur eins tut Gott 
nidt für uns: Er geht nit für 
uns, wir müffen gehen. Seder 
einzelne muß einen Schritt nad 
dem andern tun in perjönlichem 
Glauben. Wer das nicht tut, bleibt 
in Aegypten, fommt um in der 
Wüſte! 


Auf dem Glaubenswege haben 
wir mit verſchiedenen Sindernij- 
fen zu rechnen, denn diefer Weg ift 
fein Gehen auf Rofen. Sobald 
eine Seele ſich aufmacht aus Ae— 
gypten herauszugehen, befommt 
fie den Grimm des Königs, des 
Fürjten diefer Welt zu verfpüren. 
Seder von uns hat e3 erlebt, der 
diefen Schritt getan hat. Durch 
Glauben aber ftehen wir mit dem 
Herrn in Verbindung, der größer 
tt al3 Pharao von Aegypten, 
und darum vermag er Schritt für 
Schritt weiter zu fommen. Yegyp- 
ten ilt daS Zand der Gerichte und 
der Todesgefahr. Wie unheimlich 
war doch jene Nacht in Aegypten, 
in welcher der Würgengel von 
Haus zu Haus ging, um die Erft-. 
geborenen zu ſchlagen! Wie mögen 
damals die Kinder Sfrael gezittert 
“ Haben! Sie mußten, nicht gab 
ihnen das Recht, verfchont zu wer- 
Den; nur bei wem die Türpfojten 


mit Blut beitrihen waren, blieb 
verſchont. DO, wie wirfen die Mäd)- 
te de3 Todes auch heute noch in 
der Welt?! Wie verheerend wirft 
do der Einfluß: diefer dem Ge— 
richt entgegenreifenden Welt! Wie 
ftarf frißt do der Wurm des 
BZeitgeijtes im Innern der Namen- 
chriſtenheit! Merfen wir nidt, 
wie wir uns zu wehren haben in 
Vertiefung in das Wort Gottes? 
Wie jtarf arbeiten dod die Mächte 
der Zauheit und Lähmung! Da 
it nur ein Mittel, diefe Mächte 
zu bezwingen: Das Blut des Lam— 
mes. In Offenb. 12, 11 heißt es: 
„Sie haben ihn überwunden durd 
des Zammes Blut.” Gehen wir jo 
unjeren Weg, da wir unter der 
Deckung diejes Blutes jtehen? Auf 
unjerem Glaubenswege merden 
wir immer Stunden der Not er- 
leben, wie das. Volk Sirael am 
Roten Meer. Wir werden in La— 
gen fommen, wo wir bon allen 
Seiten bedränat werden und un- 
jerem Glauben wird nur das eine 
bleiben, wie dem Mojes. Wir wer- 
den ſchreien zum Herrn! Wenn 
nun aber der Glaube zu Gott 
ichreit und fih an ihn klammert, 
dann wird -früher oder fpäter die 
Antwort von oben fommen, mie 
dort dem Moje: „Sage den Kin— 
dern Sirael, dab jie ziehen,“ 
dann tut fi) der Weg vor uns in 
wunderbarer Weile auf, und mir 
gehen einen Weg, den das Fleiſch 
und der Unglaube niemal3 gehen 
Tann. 


Auch noch jenjeitS des Jordans, 
als Iſrael ſchon im Lande der 
Verheißung war, begegneten ihm 
große Hinderniſſe. Joſug Hatte 
nun die Aufgabe dieſes Land in 
Beſitz zu nehmen. Die als unein— 
nehmbar geltenden Mauern von 
Jericho ſtarren ihnen entgegen; 
die Feſtung lag ihnen im Wege. 
Umgehen durfte man dieſelben 
nicht, ſie mußte genommen wer— 
den, ſonſt wäre ein Weitergehen 
undenkbar. Als Sojua nun bei Je— 
richo war, wohl um die Lage der 
Feſtung kennen zu lernen, da ſah 
er plötzlich einen Mann ihm ge— 
genüber ſtehen, der hatte ein bloß 
Schwert in der Hand. Auf feine 
Frage (Sojua 5, 13) befam er 
die Antwort: „Sch bin der Fürjt 
über daS Heer des Serrn, und ih 
bin jegt gefommen.” Nun fam e3 
dem Sofjua zum Bewußtſein, dag 
neben dem Sindernijjfe, Sericho, 
mwelches er betrachtete, der Herr 
ftand. Bon Jericho weg richtete er 
jest feinen Blick auf den Herrn, 
betete an und fragte: „Was jaat 
mein Herr feinem Knechte,“ Wie 
ein Sojua, Geſchwiſter, jo werden 
auch wir ſtets den Serrn neben 
unjeren Schwierigfeiten und Hin— 
dernilfen entdeden, wenn wir un- 
fere Augen aufheben. Laßt uns 
darum megichauen bon unjerem 
Jericho und Gott anbeten und nad 
feinem Willen fragen! Joſua be- 
fommt die Antwort: „Ziehe deine 
Schuhe aus, denn die Stätte, 
darauf du jteheit, iſt heilig”. Und 
Sojua tat aljo. Sehen wir unier 
Serie, unjere Schwierigkeit, als 
heilige Stätte an, bei der men 
Gott anbetet und ſich unter feinen 
Willen beugt! Schwierigkeiten 
find aber auch Herrlichkeiten; fie 
geben Anlaß dazu, die Herrlich— 
feit und Größe Gottes zu offen- 
baren. Sofua hört weiter, da 
der Herr zu ihm jagt: „Siehe da, 
ih) habe Sericho in deine Hand 
gegeben”. Nun war Sericho fein. 
So ergeht es auch uns, wenn 
wir neben unſerer Schwierigkeit 
Gott jehen: fie wird uns zum hei- 
Iigen Boden, auf dem der Herr 
fih uns offenbart und uns den 
Sieg über daS vorliegende Hin— 
dernis ſchenkt. Joſuas Glaube 
war Rechnung mit der Gegenwart 
Gottes, Anbetung angeficht3 der 
Schmwierigfeiten und ein völliges 
Gehorden. Haben wir ſolchen 
®lauben? Wenn ja, jo jind mir 
auf dem Wege, wo wir e3 erleben, 
daß ein Jericho nad dem andern 
fallt und der Herr uns von einem 
Sieg zum andern, von einer $err- 
lichfeit zur andern führt, wie es 
dem Joſua borgönnt war. Der 
Glaube ijt die Siegesfraft, die alle 
Welt bezwingt. 


J. P. Braun. 








Mennonitiſche Rundjchau 


Einladung 


Die Eingewanderten von Ba— 
ratow und Schlachting gedenken, 
wenn es des Herrn Wille iſt, am 
20. Juni im Dorfe Gnadenthal 
zuſammen zu kommen, um dem 
Herrn ein Dankfeſt zu feiern, für 
all die Wohltaten, die Er an un 
getan hat. Unſer Abſchiedsfeſt in 
Rußland feierten wir am 8. Juli 
1923. Weil hier aber die Arbeit3- 
zeit früher eintritt, feiern wir es 
früher. Die Feier beginnt 10 Uhr 
morgens. Für ein gemeinjdhaftli- 
ches Mahl in der Mittagspaufe 
wird geforgt werden. Alle, auS- 
wärts Wohnende find Hiermit 
eingeladen. 

Nebſt Gruß, 

Jakob &. Klaſſen, 
Blumenort, Poſt Gret- 
na, Man. Box 20. 


Todesnachricht. 


Buhler, Kanſas. 





Heute wurde 


Franz Regiehr, 34 


Mountridge von. der Weit Zion 
Kirche gu jeiner' legten Ruhe be- 
jtattet. Er war ein Sohn von Pre- 
diger Abraham Regiehr, Rudner- 
mweide. Seine Mutter. war eine 
geborene Fröje. Sein Geburtstag 
war der 27. November 1852. Sat 
fomit ein Alter von 90 Sahren 
und 5 Monate erreicht. 1872 ijt 
er von Xeltejter der Rudnermweider 
Gemeinde, Ohm Ratlaff getauft 
worden. Sein Vater jtarb vor der 
Auswanderung 1874, melde die 
Mutter mit all ihren Kindern je- 
doch ausführte. Seine erjten zwei 
Frauen jtarben und jeine jetige, 
eine geb. Buller, mit der er 54 
Sahre verbunden, überlebt ihn. Er 
war ein erfolgreiher armer, be- 
tätigte fih auch in der Politik, 
worin er ziemlich gut bejchlagen 
war, und fogar in der Grand 
Jury diente. In legter Seit war 
fein ganzes Sinnen bei abnehmen- 
dem Gedächtnis auf „nach Haufe“ 
gerichtet, wozu er jich in den jun- 
gen Sahren vorbereitet hatte. Ru- 
be jeiner Aiche! 


Bon der zahlreichen Regiehr3- 
familie iſt nur nod Witwe Abr. 
M. Martens übrig geblieben. Sie 
hat die SO auch bereit3 um ein 
paar Sahren - überichritten und 
e3 machen ſich auch bei ihr allerlei 
Gebrechen zunehmenden Alters be- 
merfbar. Das Geichlecht, welches 
in den fiebziger Jahren hier ein- 
wanderte, lichtet jich zuſehens. 


Den 5. fand Großmutter Jakob 
2. Heidebrechts Begräbnis von der 
M. B. Kirche aus, jtatt. Ihre EI- 
tern waren Jakob Regiehrs, Bait- 
wa, Rußland, wo jie 1871 geboren 
wurde. 1874 fam fie mit ihren 
Eltern nach Amerifa. Sie war die 
Süngite von neun Geſchwiſtern, 
die ihr alle vorangingen und jekt 
als Letzte folgte. So geht Ein Ge- 
ichlecht nach dem andern den Weg 
alles Fleiſches. 


Prediger D. D. Unruh mußte 
feine Frau, die jchwer erfranfte, 
nad dem Bethejda Holpital über- 
führen. Sie leidet jchon längere 
Zeit an Zuderfranfheit, zu der 
fi Serztrubel gejellte, der auch 
das Bringen nad dem SHojfpital 
notivendig madte. Beide hochbe- 
tagt. Im Monat Mai fand vor 57 
Sahren ihre Hochzeit jtatt. Und in 
diefem Monat wird er 84 Jahre 
alt, iſt jedoch noch jehr rüſtig. 


Mit Gruß, 
C. $. Friefen. 


In Keankbeitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchãdlichen, 


8 haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte, 


Mittwoch, den 19. Mai 1943. 


Morris, Man. 





Sch dachte etliches aus meiner 
Erfahrung, die ich in legter Zeit 
erlebt habe, mitzuteilen. Denn, 
wenn Gott einem jo wunderbar 
nahe iſt, fann man nit jchweigen. 
Es war am 17. März, da ich mid) 
nicht ganz wohl fühlte, jo aud) den 
näditen Tag. Ich achtete es für 
nicht3 bejonderes, doch den 19. 
ging ich ſchon gerne ins Bett. Und 
io habe ih 3 Wochen liegend zuge- 
bracht, außer zu den Mahlzeiten 
ftand ich meijtens auf. So fehlte 
uns Silfe im Haushalt, Olga (14 
Sabre) geht zur Schule. Malinda 
die Xelteite, welche verheiratet it, 
folgte im Sanuar ihrem jungen 
Ehemann nad) Ont., nachdem jie 
die Drucderei hier in der. Stadt 
geichlojjen, welches fie dann ihre 
Ferien nannte. Da die Camps 
dort aber jhon im März geichlof- 
fen mwurden, fam jie ein wenig 
früher als erwartet. Alſo eine 
Führung Gottes. Wir hatten ih- 
nen ſchon geſchrieben, doch war ſie 
ichon abgereiit, ehe jie den Brief 
erhielten. Als ich nad) diejen 3 
Wochen etwas beijer fühlte, fuh— 
ren wir zum Arzt und wurde bon 
2 Nerzten unterjucht. Beide Aerzte 


fagten, dab ich ein großes Ge- 


wächs im Leibe habe, und es müß- 
te operiert werden. Da id mid) 
bis jo lange immer für gejund 
hielt, war dieſes für uns eine 
große Täuſchung. Es waren nur 
2 Tage Zwijchenzeit, bis wir uns 
zu einer Dperation entichlojjen 
hatten. Montag, den 12. April 
fuhr mein lieber Mann mid zum 
„Concordia Hojpital.” (Während 
der Fahrt zum SHofpital haben 
wir noch jo manches durchgeſpro— 
chen, welches uns noch näher ver- 
band). Dort jchritt ich den näch— 
ften Morgen S Uhr, nachdem 
Schw. Sohanna mir den 121. 
Pſalm gelefen und gebetet hatte, 
getroit und Gott vertrauend ins 
Dperationszimmer. Schlief mit 
dem jchönen Pſalm in Gedanken 
ein, und erwachte um etliche Stun- 
den mit demjelben wieder. Unter 
der allerbeiten Pflege madte ich 
aute Forſchritte, jo daß ich nad) 2 
Wochen entlaffen werden fonnte. 
Sch aehe jett im Geiite oft zurück 
und lebe es immer wieder durd). 
Es iſt erquidend wie die Schme- 
ftern morgens den Tag einleiten 
mit Gejang, und gerade jo auch 
abends jchliegen. So nehmen fie 
Kraft von oben, welde jie aud) 
brauden. Es madte ji noch jo 
feierlich, daß ich gerade während 
Seju Leidenszeit auc bis zum 
Auferjtehungstag dort war. Sch 
bewunderte der Schweitern Mut 
troß der vielen Arbeit, daß diejes 
große Ereignis doch an der Ober— 
fläche blieb. Auch nachts tun fie 
treuli ihre Aufgabe. Shre 
Sreundlichfeit mußte ficher Die 
Kranken aufrichten. Auch die lie— 
ben Bejuche zeigten von Nädjiten- 
liebe. Auch fühlte ich mich geſtärkt 
durch die Gebete an meinem Bett. 
Den letzten Morgen (Diterfonn- 
tag) erfreuten jie mid) noch, in- 
dein fie einen „Eaiter greeting” im 
Namen der Concordia Scmeitern 
und ein Sträußhen „Puſſywil- 
lows“ mit auf,den Frühſtückstel⸗ 
ler geleat hatten. Sch fragte dort 
auch etliche Mal jehr höflich, ob 
fie mir nicht wollten die „Rund- 
ſchau“ bringen, welches. mir aber 
nicht gewährt wurde, vielleicht ab- 
fichtlich nicht, ich fühlte jelber, ich 
mar zu ſchwach zum Leſen. Wußte 
auch jehr wohl, dag meine Ziehen 
felbige zu Saufe ſchön aufbewah- 
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ren würden. An diejem Djfterjonn- 
tag war es aud, dag mein lieber 
Kornelius mid) in Begleitung un- 
jerer 2 jüngjten Kinder Heim 
holte, wo ich von den andern Kin— 
dern auch Schwiegerfohn aufs 
freundlichjte empfangen wurde. 
Sie hatten Vorkehrungen getrof- 
fen, auch jett noch alles tun, daß 
ich doch wieder joll gejund werden. 

Wir wollen aud in Zufunft 


Gott vertrauen, denn er hat bis, 


hieher geholfen, er wird auch wei- 
ter helfen. Ihm allein gebührt die 
Ehre. So jeid nun alle Gott be- 
fohlen, denn er führt alles redit. 
Euh im Eurer Arbeit wünſchen 
wir viel Mut. 
In Ziebe 
: Mrz. E. 2. Töws. 
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Es iſt mir zur Sehnſucht ge— 
worden, noch einmal nach meinem 
leiblichen Tode zu Euch zu ſpre— 
chen. Ich weiß, es iſt mein Bemü— 
hen geweſen, in meinem Leben, 
immer und immer wieder darauf 
hin zu weiſen, daß wir ſterbliche 
Menſchen ſind, und daß wir ohne 
Buße und Reue nicht Erben der 
ewigen Seligfeit werden fönnen. 
Dennoch iſt es immer mein innig- 
ſter Wunſch geweſen, diejenigen, 
mit denen ich im Leben bekannt 
geworden bin, fie einſt im Him- 
mel wmiederzufehen. Ebenjo auch 
alle andern, und Befannten, die 
fich haben retten Iafjen. Zu einem 
manden von Euch habe ih im 
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Gib zum Geſchenk 
deutjche Biicher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben fein. Darum 
ſchenke Kindern, Verwandten und 
Freunden ein deutfches Bud: 


„Großmutters Schatz“ 
von P. J. Kaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei $1.00 
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eben die Gelegenheit gehabt, die- 
jen meinen Wunſch von der Kan- 
zel aus, oder auch beim Hände- 
druf auszufprechen. Und heute 
nun, ehe Ihr meinen. Leib zur 
legten Ruheſtätte bringt, jtrede ich 
Euch allen noch einmal im Geiite 
meine Hand entgegen mit der in- 
nigiten und freundlichiten Bitte, 
räumt alles hinweg, was hinder- 
ih jein fönnte, unjer Wiederje- 
hen im Himmel, in der ewigen 
Seligfeit zu verhindern. Das 
menjchliche Leben hier it jedoch 
alles eitel und vergänglich, und 
wenn es auch noch jo köſtlich gewe— 
jen ift, und nimmt über furz oder 
lang ein vergängliches Ende, was 
ich ja heute deutlicher als je pre- 
digen: kann. Aber unjere. Seelen, 
die wir als Ebenbilder Gottes von 
Shm empfangen haben, gehen 
entiv®der der ewigen Seligkeit 
oder der ewigen Verdammnis ent- 
gegen. Daher fomme ich heute noch 
einmal dom Geiſte getrieben zu 
Euch mit der ermahnenden Bitte, 
die ich wünjche, dag jie doch nie- 
manden möchte zuwider geworden 
fein. Ergebt Euch dem lieben 
Gott im Gehorjam, und wenn es 
auch Euer Blut und Leben, Hab 
und Gut Zojtet, damit er Eu 
wiedergebären fann zu jeinen aus 
Gnaden erlöften Kindern, denn 
ohne die Neugeburt aus Waſſer 
und eilt kann niemand das Reich 
Gottes jehen, jagt Sefus felbit 
zu Nifodemus. DO teure, innigge- 


Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 


leiden 


Wenn funktionale 
Hartleibigkeit an- 
wert und Sie mi- 
serabel, nervös und 
irritiert fühlen und 


an deren mp- 
tome leide opf- 
schmerzen, üblem 


Mundgeruch, ver- 
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Verdauungsstö- 
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liebte Seelen, vergebt mir, wenn 
ich irgend etwas unterlajjen ha— 
be, Euch zu jagen oder an Euch 
zu tun, das ich hätte tun oder ja- 
gen jollen. 


Nun no ein Wort an Euch, 
meine teuren Amtsbrüder. Sc 
weiß, wir haben manches unter- 
laſſen in-unferer Arbeit, daS wir 
hätten tun follen. Sch bedauere es 
fehr, ob wir der Herde immer jol- 
che Vorbilder geweſen find, wie 
wir es hätten fein jollen. Gebt, 
liebe Brüder, alles daran, um zu 
retten, was ſich noch retten läßt, 
laßt doch fein irdijches Gut, Ehre 
oder Parteiſinn im Wege jtehen, 
denn unjere Verantwortlichkeit ijt 
groß. 


Schließend fomme ih noch zu 
Euch, teure Familie, Gattin, 
Kinder und Großfinder. Ich weis, 
da ih in meiner Schwachheit 
mandes an Euch unterlajjen ha— 


.be, darum bitte ich nochmals, ver- 


gebt mir, indem daß ihr peinliche 
Sorge trägt, jo zu leben, daß auch 
Shr durch Gottes Gnade jelig 
werden fünnt. O wie ſehnlich 
wünjche ich, daß wir uns im Him- 
mel zur rechten Gottes in eiwiger 
Seligfeit wiederſehen könnten. 
Auch die Großkinder liegen mir ſo 
nahe am Herzen, und die Gefahr 
fir fie iſt bejonders groß, indem 
dag die Sünde und Gleichgültig- 
feit jo jehr zunimmt. Verſucht, Tie 
doch zu Jeſu zu führen in ihrer 
frühen Sugendzeit, damit fie feit 
gegründet ftehen, um dem Feind 
der Seelen zu widerjtehen. 


Sa, meine Teuren alle, nehmt e3 
wahr und denft daran, dab im 
Himmel feine Simde eingehen 
wird, denn dafür iſt Chrijtus ge- 
itorben, damit der Simmel rein 
bleiben fann in ewiger Serrlichfeit 
und Glücdjeligkeit. Auch wir müſ— 
fen durch Jeſu Blut neugeboren 
werden, durch Reue und Buße ge- 
reinigt von Sünde und Ungered)- 
tigkeit, wie ein ganz neugeborenes 
Rindlein, daß der liebe Gott uns 
lieben Tann, wie eine Mutter ihr 
eingeborenes Kind. Gott kann 
und wird in uns die Wiedergeburt 
wirfen, wenn wir und Ihm in 
völligem Gehorjam ergeben und 
den Kampf gegen die Sünde ernit- 
lich aufnehmen. 


Der Gott aller Gnaden wolle 
Euch vorbereiten, gründen in 
Christo Jeſu zu Seiner ewigen 
Herrlichkeit, Ihm jei Xob, Preis 
und Dank aus Herzengrund. Der 
Herr jegne und behüte Euch, der 
Herr laſſe fein Angejicht leuchten 
über Euch. Der Herr bemwahre 
Euren Ausgang und Eingang und 
ichenfe Euch jenen Frieden, hier 
zeitlich und dort einjt ewiglich. 


Mir iit beigeleget, 

Wo man Scepter träget, 
Eine jhöne Krone 

Nun zum Gnadenlohne, 
Da werd ich ergößet 
Und zur Ehr gejeßet. 


Mein Erlöjer Iebet, 

Der mich jelber hebet 
Aus des Todes Kammer; 
Dort bleibt aller Sammer, 
Fröhlich, ohne Schreden, 
Will er mic) erwecken. 


Diejer Leib foll gehen 

Und in Klarheit jtehen, 
Wann die Toten werden 
Aufiteh’n von der Erde. 
Ehriftum werd ich jchauen, 
Darauf kann ich trauen. 


Ihn mill ich Iobfingen, 
Danf und Ehre bringen, 
Rühmen feine Güte 
Mit Seel und Gemüte, 
Preiſen jeinen Namen, 
Ohn' aufhören. Amen. 


S. 9. Funk. 


O Wandern, o Wandern 
Du freie Burſchenluſt! 

Da weht Gottes Odem 

So frijh in die Bruſt; 

Da finget und jauchzet 
Das Herz zum Himmelszelt: 
Wie bift du doch jo ſchön, 

O du weite, weite Welt! 


Beijeprsaramm ü 
Miſſionar P. A. Pen⸗ 
ner in Manitoba. 


22. Mai. Sonnabend morgens: 
Ankunft in Winnipeg. 

22. Mai abends in N. Kildonan. 

93. Mai- Sonntag vormittags 
Schönwiejer Kirche, Winnipeg. 

23. Mai abends in der Süd-End 
M. 3. Kirche, Winnipeg. (Zu 

diefer Verjammlung wird alliei- 

tig eingeladen. Auch von den Ort⸗ 

Ichaften in der Umgegend von 

Winnipeg. Weil dieje nicht alle be- 

fucht werden können.) 

94. Mai vormittags in Spring- 
ſtein. 

24. Mai abends in Bethel Miſſion, 
Winnipeg. 

25. Mai Vormittags und abends 
in Steinbach. (Wenn möglich im 
Zabernacle oder Süd-End 
Kirche.) 

26. Mai vormittags und abends 
in Elim Gemeinde, Grünthal. 

27. Mai vormittags in Lichtenau 
Gemeinde zu St. Elifabeth. 

27. Mai abends in der Menn.- 
Gemeinde zu Morri3. 

28. Mat vormittags Homemood. 

28. Mai abends in Lowe Farm. 

29. Mai abends in Rojenfeld. 

30. Mai vormittags und abends 
in Altona. 

31. Mai vormittags 
burg. 

31. Mai abends in Gretna. 

1. Juni vormittags und abends 
in Reinland. 


in Eden- 


2. Juni vormittags in Rudner- 
mweider Gemeinde, Berafeld. 

2. Juni abends in der Bergthaler 
Kirche, Blum Coulee. 

3. Juni vormittags im Bloom- 
field Diitrikt. 

3. Juni abends, Harold Kirche. 
4. Juni vormittags Rudnerweider 
Gemeinde, Waldheim. 

4. Juni abends in der Bergtha- 
ler Kirche, Morden. 

5. Sunt: Frei oder ſonſtwie be- 
ſtimmen. 

6. Juni vormittags und abends 
Bergthaler Kirche, Winkler. 

Suni abends Chryſtal City 
Gegend. 

8. Juni vormittags und abends 

Lena. 

9. Juni vormittags und abends in 

Whitervater. 

10. Juni abends, Daf Lafe oder 
wo pajjend. 

11. Sunt abends in Herbert. 

12. Suni. Frei oder ſonſtwie be- 
ftimmen. 

13. Xuni vormittags und abends 
in Swift Current. 

14. Juni vormittags und abends 
in Wymark. 

Nach diefem meitere Ortichaf- 
ten in Sasfathewan wird be- 
fannt gemacht werden.) 

Anmerkung. Da die Zeit für 
Miſſionar Penner's Beſuch in 
Manitoba beſchränkt iſt, kann er 
nicht überall hinkommen. Auch er— 
lauben ihm ſeine Leibeskräfte 
nicht öfter als zweimal an einem 
Tage ſich zu betätigen. Man wolle 
das berückſichtigen. Auch möchte 
man überall die Gelegenheit wahr- 
nehmen und bei diefen Beſuchen 
Miſſionskollekten heben; und für 
Meiterbeförderung forgen. Der 
Serr wolle den lieben Bruder nad) 
Zeib und Seele ftärfen und jeg- 
nen und ihn zum Segen für viele 
werden- laffen; ſowie zur Bele- 
bung und Förderung der Miffi- 
onsinterejjen! 


— 


Benjamin Ewert. 





cicht und Troſt aus der 
Offenbarung 
für unſere dunfle Zeit. 
&. 2. Epp) 
Kapitel 17. 


Vers 1 und 2. Diefes „Weib“ 
wird verglichen mit der abgefal- 
Ienen Kirche, das „Sonnenmweib“, 
in Rapitel 12 mit der „Allgemei- 
nen Kirde“, und der „Sohn“ 
(Rap. 12) mit dem dann lebenden 
Teil der wahren Kirche, der „mwür- 
dig fein wird, zu entfliehen diejem 
allen, und zu ftehen vor des Men- 


ihen Sohn“. Im Alten Teita- 
ment wird das abgefallene Sirael, 
d. Volk Gottes oft „Ehebrecherin” 
genannt. Immerhin, bier haben 
wir die erniteite Wahrnung, uns 
„bon der Welt unbefledt zu er- 
halten”. Wer die „vielen Waſſer“ 
find, fiehe Vers 15. Und wollen 
uns nur nicht einbilden, daB wenn 
wir nur nicht katholiſch find, oder 
zu einer verfehrten Gemeinjhaft 
gehören, daß wir dann ſchon ganz 
fiher find. Nicht nur die Fatholi- 
fhe Kirche (Römiſch und Grie- 
chiſch), auch der verirrte und ver- 
wirrte PBrotejtantismus, u. a. ge- 
hören hierzu. „Auf vielen Waflern 
fiten“ bedeutet, Völker beherr- 
ſchen. Solches haben die römische 
und griechiſche Kirche getan, und 
auch Proteſtantiſche — und fie 
verfuchen’3 immer wieder. Sie 
wollen die Welt verbejiern. Hal- 
ten wir uns fern von foldem! Die 
Geſchichte, und die folgenden Ka- 
pitel zeigen zur Genüge, wo jol- 
ches hinführt. 


Falſchen Zehren folgen iſt „Ehe— 
bruch“ gegen Gott. Und falſche 
Lehren werden immer verfängli— 
cher. In Matth. 24 warnt Jeſus 
wieder und immer wieder davor. 
Diefes Wiederholen muB feine 
große Bedeutung haben! 


Vers 3—7. In dieſer geijtli- 
hen „Wüſte“ der Welt, des Welt— 
weſens herrſcht ja der Antichriit, 
„Zier“ genannt in den borherge- 
henden Kapiteln. Und das „Weib“ 
bat diejelbe „Farbe“ angenom- 
men. Sie tit ſchön anzufehen. 
Aber „rot“ iſt auch die Farbe der 
Simde. Siehe dagegen das „Weib, 
befleidet mit der Sonne“ (der Ge— 
rechtigkeit Jeſu Ehrilti), 12, 1. 
Das antichriitliche Reich jol ja zu 
Anfang friedliebend, nacgiebig, 
einladend fein, und das Weltwefen 
wird immer mehr in die Kirche 
eindringen. Eine Pereinigung 
fommt zuftande, und die Kirche 
wird von der Welt (der Obrig- 
feit) getragen und geehrt. Aber, 


. ihr Name — mas fte iſt — iſt klar 


zu ſehen, an der Stirn: Babylon, 
Verwirrung! - Die Lehre Chriſti 
vom GSeligwerden iſt jo einfadh 
und fchön, aber Srrlehren jind 
verwirrend — hodhfahrend, ſchwer 
verſtehend. 


Wieviel Märtyrerblut hat die 


falſche Kirche im Mittelalter und 
ſpäter, ſchon vergoſſen! Und wie— 


viel wird noch fliegen? Rom und 


Mitgenoffen werden jcheint’3 noch— 
mals die Gelegenheit befommen 
eine Zeitlang zu dominieren. 


Die jest ſchon im Entjtehen be- 
griffene „Welt-Religion“, beſte— 
hend aus Katholiken, Moderniiti- 
ihen Broteitanten, (Reform) Ju- 
den, Heiden, uſw., drohen jchon. 
„Wartet nur, ihr die ihr nicht mit- 
machen wollt, wenn wir erjt wer- 
den die Schrauben anziehen!“ Ja, 
ein Babel, eine Verwirrung, iſt's 
gewiß. Zwei oder mehr Sorten 
Ratholifen, 200 und mehr prote- 
ftantifhe Denominationen, viele 
Gruppen frei dajtehender, paar 
Sorten Zuden, viele Sorten „Srr- 
lehren“, und die Heiden mit ihrem 
berichiedenften Lehren und Aber: 
glauben, uf. Aber alle follen und 
werden fich irgendwie verbinden, 
und Einigungspunfte finden. Wie 
traurig. 


Man merke auf, wenn die 
„Welt-Religino” genannt wird! 


Biele von ihnen mögen nod) alt- 
hergebrachte, recht gute. Glauben3- 
befenntnijje haben; aber, alle 
müſſen genügend Kompromijje 
machen; und man wird ſolches 
vielfah aus Furcht ſchon tun. 
Schon bei jeglicher Kirchenvereini- 
gung ijt ſehr aufzupaſſen! „Ber- 
bindung” ijt das große Wo 
heute. Solches führt meiſtens ab- 
wärts. Prüfet, was ich hier jage. 
Eine „Einigfeit im Geiſt“ unter 
wahren Kindern Gottes beiteht 
ja; und fann und joll immer mehr 
befeftigt merden — beſonders 
jest! a 


Aus allen heraus ſammelt der 
Seilige Geiit noch immer die Treu- 


en und führt fie zur wahren 
„Brautgemeinde”. 
Vers 5—7. Ein „Geheimnis“ 


it etwas bis dahin noch nicht recht 
Elar erfanntes, das man mit der 
Zeit aber erfennen fann, bejonder3 
durch Erleudhtung von Oben. Es 
mag Gutes oder Böjes fein, Gött- 
liches oder Widergöttliches. (Vgl. 
Eph. 5, 31 und 32 und andere 
Stellen). Gott gibt die nötige 
Weisheit, Seinen Kindern, zur 
rechten Zeit und in rehtem Maße. 
(Matth. 13, 35. Zuf. S, 10.) 


Aeußerlich wird die Welt wohl 
etwas &riitienijiert, d. h. es wird 
mitunter chriftlich gehandelt; aber 
die Chriitenheit „vermeltlicht”- 
auch jehr itarf; und „Rirdhen- 
Staat“ und „Staat3-Rirche“ ſind 
noch nicht verſchwunden. 


Vers 8. „Gewejen. ., iit.:., 
wird wiederfommen, und doch it“, 
Sn diefem Zujammenhang bedeu- 
tet es wohl, dab der Anti-Ehrijt 
und jein Wejen abwechielnd mehr 
berricht, und dann wieder nidt. 
So zeigt es ja auch die Gejchichte. 
Und „doch iſt er” immer vorhan- 
den. Er erleidet öfter große Nie- 


derlagen, zuletzt eine „tötlich 
Wunde“, als wäre e3 ganz aus mit 
ihm; aber „er ilt doch“ — er eri- 


ftiert deswegen do, und fommt 


‚immer wieder empor. Seien wir 


daher jtet3 auf der Hut! Und den- 
fen wir. nicht, dat er überwunden 
it, wenn es jo jcheint. Mit an- 
dern Worten, dab die Welt jest 
aber gewiß jomeit bejjer tit, daB 
e3 3. B. feinen Krieg mehr geben 
fönne, ufjw. Er wird auf 1000 
Sabre in den Abgrund geworfen, 
doch iſt er“ und wird noch ’mal 
wiederfommen, auch von dort! 
Nachdem er „in den feurigen 
Pfuhl geworfen“ iſt, und „in die 
Berdammnis fährt“, erit dann 
bat’3 ein wirkliches Ende mit 
ihm. 

Durch Ronitantin (325 n. Chr.) 
ſchien es wirflich jo, als ob die Kir. 
che vollends geſiegt hätte iiber die 
Welt. Manche wollen das aud) jegt 
noch jo veritehen; darum jind fie 
in aller Bolitif drin und wollen 
berrichen in der Welt. 

Vers 9, 12 und 15. Hier find 
wieder ein paar der vielen Er- 
klärungen (Auslegungen) in die- 
fem Buche der Offb. jelbit. Häup- 
ter find Berge, und Berge jind 
Könige mit ihren Reihen. Auch 
Hörner find Könige, Mächte. DaB 
Rom, „die Stadt auf 7 natürlichen 
Bergen erbaut”, diefe Stadt iſt, die 
bier genannt it, it faum anzu- 
nehmen. Rom war nie eine große 
Sandelsitadt. Politiſch und reli- 
giös war fie oft von großer Wid- 
tigfeit. 


i — — — — — — — — — — — 
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(780 Zieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Golditiel, mit Yutteral 
Ro. 106, Aeratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Zutteral 


32.08 
32.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


34.08 


Namenaufdruck. 
Name in Golddruck, 85 Cents Name und Adrefje 45 Eents. Rame, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents. 
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Mennonitiſche Rundichan 


Dr. U. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 


Rejidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Neues Kiederbeft 


für gemifhte Chöre von K. 9. 
mp Breis einzeln 25€ 


Dutend 
Man Beftelle direft bon 


8. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 
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Be — u = 
| Medical Herbs. G. Schwarz 
früher * er St., 


! 906 — ER 

l Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 

j Krankheiten. 

J Paket $1.00 


—⸗ 


Office· Phone 
26 724 

Dr. B. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 


2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 


Wohnungs-Phone 
401 853 





Die Beweije des baldigen ... 
(Schluß von Seite 1.) 


ſenkt ſich zu. der jchlafenden Erde 
nieder wie eine goldene Lampe an 
unfichtbarer Kette. Er madt eine 
furze Bauje am Rande der Nacht 
und des Morgens wie die unge- 
fungene Note im Xiede. 

Er zittert für einen Augenblid, 
wie wenn e3 eine Träne wäre aus 
dem Auge Gottes, bedauernd, dag 
fo viele jchlafen und die Weber- 
gangzitunde bon der Finjternis 
zum Licht verfäumen. Dann ver- 
ſchwindet er und es jcheint jo, als 
bedede die Erde ‚eine befremdende 
Stille. 

Kun fteigen die Nebel, gleich) 
Gejpenitern über den Gewäſſern 
auf. Schatten und Geitalten fom- 
men und gehen. Stimmen rufen 
einander zu. Die Dinge beivegen 
fih und find unbeitimmt. Der 
Morgenitern fam und ging und 
madte der fommenden Sonne 
Platz. 

Das Kommen des Herrn iſt mit 
dem Morgenſtern verglichen in 
Offenbarung 22, 16: „Ich bin der 
helle Morgenſtern“. Er will alſo 
kommen wie der helle Morgen- 
ftern, wenn die Nacht der Sünde 
mit dem Morgen der Heiligkeit 
fampft und mit der Wahrheit 
ftreitet. Er will fommen, wenn 
alle niedrigen Pläte der Erde in 
tiefes Sündendunkel gehüllt find; 
wenn die Spiten : der Berge 
menfchlichen Stolzes dajtehen in 
ihrer jelbjtbeitimmten Meajejtät, 
gegen den eriwachenden und zit- 
ternden Simmel, mährend die 
Augen der unzählbaren, unfichtba- 
ren Engel auf die Morgendämme- 
rung warten. 

Er fommt janft und geräufd- 
los hernieder, wie ein herabfah- 
render Stern zur Erde, die in 
blinder Gleichgültigkeit angeficht3 
feines Iiebenden Blickes jchläft. 

Dann wird er einen kurzen Au- 
eenbli zögern, zwiſchen Mitter- 
naht und Morgen. Er wird dann 
rufen, doch jein Ruf wird unge- 
hört verflingen, ausgenommen bei 
denen, die in dem Widerjchein jei- 
nes Lichtes gewandelt haben und 
feinen Namen nicht verleugnet. 

Zulest wird er jich zurückziehen, 
wie der Morgenitern ſich zurüdzu- 
ziehen jcheint, und die Zeit zwi— 
ihen Sternaufgang und Sonnen- 
aufgang it da. 


2. Der Sommenanfgang. Die 
Sonne fommt vor, nachdem der 
Morgenftern weg it. Sie fommt 
hervor, wie mit einem Bogen ala 
Sieger zu ſiegen. Das Gericht 
fommt über die ganze Erde, dringt 
in die Augen der Menfchen, bis 





jie ausrufen: „Ihr Berge fallet 
über uns und ihr Hügel bededet 
uns“. 

3. Der Dieb. Er fommt zwiichen 
Mitternadt und Morgengrauen 
mit leifem Tritt, ohne Geräuſch, 
ohne Licht, ohne Wahrnung, um 
einen großen Juwel zu rauben, 
die teure Perle, die Gemeinde. 

4. Der Blis, nad) Matth. 24, 
27. Der Dieb fommt vor dem 
Blis, dann fommt der Blik und 
beleuchtet alles. Er fommt, von 
itarfem Donner begleitet. Jedes 
Auge fieht ihn und jedes Ohr 
hört ihn. 

c) Inipirierte Wörter. Laut der 
griehtichen Meinung der Wörter 
„Epiphania“ und „Paruſia“ beita- 
tigen dieje zwei Stadien, wovon 
das erite die Entrüdfung darjtellt 
vor dem zweiten. 

Das Wort Paruſia fommt im 
neuen Tejtament 24 mal vor. Das 
Verb im Griechiichen meint „ge- 
genwärtig zu fein, oder nahe jein“. 
Es bezeichnet die Gegenwart. 

Das Wort Epiphania fommt 
nur 6 mal vor und bezeichnet das 
„Ericheinen“, daS „Offenbaren“. 
Das —— iſt „Offenbarung, 
Glanz” . Sn 2. Theſſ. 2, 8 fommen 
beide Wörter bor. Durh den 
Glanz (Erſcheinung) Epiphania, 
feines Kommens, Paruſia. Wört- 
fih Such das Dffenbarwerden 
feiner Gegenwart. Er fann gegen- 
wärtig jein und jeine Gegenwart 
offenbaren, wie auf dem Ver— 
flärungsberge. Er fann aber aud) 
gegenwärtig fein, ohne jeine Ge— 
genwart fichtbar zu offenbaren, 
wie bei Jakob. Beim erſten Stadi- 
um, wo die Seinen entrücdt wer— 
den, iteht Paruſia. Gegenwärtig 
ohne Glanz. Beim zweiten jteht 
Epiphania, gegenwärtig in Glanz 
und Herrlichkeit. 

d) Direkte Offenbarungen vom 
Himmel, laut Pauli Ausiprud. 
2. Theſſ. 1, 7, wo er lehrt, daB das 
Kommen des Herrn, um herrlich 
zu erjcheinen in feinen Seiligen, 
jtattfinden wird, ehe. der Herr 
Sejus wird offenbart werden vom 
Simmel. 

Das Offenbarwerden mit Feu- 
erflammen muß etwas Sichtbares 
jein für die Welt. Paulus lehrt 
nım aber, dab das erſte Kommen 
für die Welt unjichtbar jein fol. 
Er lehrt, daß da ein geheimes und 
ein offenbares Kommen des Herrn 
jtattfinden wird, 

Dies jtimmt mit dem Ausſpru— 
che des Herrn, wo er jagt, daß’ er 
fommen wird als ein Dieb in der 
Nacht. Da das Kommen mit Feu- 
erflammen- mit dem Kommen als 
ein Dieb nicht jtimmen fann, jo 
muß das erjte Kommen des Herrn 
in die Luft für die Gemeinde die- 
jes Kommen jein. 

Beſonders betont der Apojtel 
diejes zwiefahe Kommen in 2. 
Theil. 2, 1: „Aber der Zukunft 
halber unſers Herrn Jeſu Chrijti 
und unjerer Berjammlung zu 
ihm“. 

Der Apoitel erwähnt hier zwei 
Dinge. 

1. Das Kommen des Herrn, 
das er Paruſia nennt. 

2. Unier Verjammeltwerden zu 
ihm. Es iſt dasielbe, daS er im 
eriten Brief erwähnt Hat. (1. 
Theil. 4, 7). 

Sn 2. Thejj. 1,-8—10: „Radıe 
zu üben... . wenn er fommen 
wird“, wo es wörtlich heiten joll- 
te: „Rache zu üben, nachdem er 
gefommen war, herrlich zu erjchei- 
nen in jeinen Seiligen, welches 
der jubjunctiv Aoriſt amdeutet, 
welcher lautet „wird gefommen 
fein“. 

Wir finden jomit beide 
klar gelehrt von Paulus. 

1. Das erjte Stadium, unjere 
un. zu ihm. (2. Theil. 

2. Das zweite Stadium, „Df- 


Stadien 


fenbartwerden vom Simmel“ (2. . 


Theſſ. 1, 7). 

In diejem Lichte leſen wir jest 
Kol. 3, 3—4. „Denn ihr jeid ge- 
ſtorben und euer Zeben iſt verbor- 
gen mit Chriito in Gott. Wenn 
aber Ehrijtus, euer Xeben, fich of- 
fenbaren wird, dann werdet ihr 
aucd offenbar werden mit ihm in 
der Herrlichkeit. 

Die Gemeinde wird aljo of- 


fenbar werden mit Chriſto in 
Herrlichkeit. Nad) dem, was wir 
gelernt haben, iſt es notwendig, 
dag die Gemeinde, als Gemeinde, 
erit muß entrüdt werden und zu 
ibm verjammelt werden, toll jie 
mit Chriſto offenbar werden: 

Aus all diefem geht klar her— 
bor, daB die Entrüfung vor dem 
Gericht jtattfinden muß. Somit 
vor der großen Trübjal. 

E3 wären noch mehrere Stel- 
len der Heiligen ‚Schrift anzufüh- 
ren, wie 1. Joh. 3, 2; 2. Kor: 5, 
7 und andere. Doc) der Zeit we— 
gen möge das Angeführte genü— 
gen. 

Da das Kommen des Herrn zur 
Entrücdung der Seinen fein jicht- 
bares iit, io iſt unjere Aufgabe, 
nicht zu jtehen und gen Himmel zu 
ichauen, wie der Engel den Jün— 
gern bei der Simmelfahrt jagte, 
fondern zu warten, um bereit zu 
fein und das zu beachten, was der 
Serr Jeſus feinen Süngern jagt: 
„Bas ich euch jage, das jage ih 
allen: Wachet“. 


Belanntmachune. 


Das Sugendvereinsfomitee hat 
zwei Programme zum Verſandt 
bereit und bietet jie allen Vereinen 
und interejjierten Berjonen zum 
Gebraude an. 

Themata: 
„erde. jtille.“ 

Der Preis iſt wie zuvor 10c. 
pro Stück portofrei in Münzen 
oder Poital Note. Die eriten Pro— 
aramme jind nad) verjchiedenen 
Drten gegangen und zivar bis nad) 
Ontario im Dften und Vancouver 
Sand im Weiten: Die Nachfra— 
gen zeigen, dab dafür ein Bedürf- 
nis vorhanden iſt. 

Wir bitten nun uns ganz offen 
Winke und Ratichläge zu geben, 
damit die Programme bejjer wer- 
den fönnen. Wir danfen für das 
ung bis dahin zugeſchickte Material 
und bitten um weiteres, bejonder3 
um‘ Gejprähe und pajjende Ge- 


ſchichten. 
Das Komitee. 
Adreſſe Sohn BP. Dyck, Gretna. 


„Ich fchämte mich!“ 


Em Licht ans Gottes Wort anf 
unjerm Weg. 


Bon Paſtor D. Paul. 
(Eingejandt von Korn. Sanzen.) 


„Bfingiten“, und 





(Zortiegung) 


Der König hätte aber aud) dem 
Esra mit leijem Spott begegnen 
fönnen: „Ei, ei, es jeheint doch 
wohl nicht jo weit her zu jein mit 
der Hand eures Gottes, von der 
ihr mir geſprochen habt. Ihr habt 
den Mund wohl! damals etwas vol 
genommen und meint nun dod) 
auch, ein paar flinfe Pferde und 
ein paar jtarfe Schwerter jeien 
nicht zu verachten und jeien jtär- 
fer als der fraglide Schuß eures 
Gottes. Ihr habt euch aljo eines 
Bejjeren befonnen. Ihr merkt wohl 
aud, da man ji für Gottes Se- 
gen nicht viel faufen fann; da die 
Welt anders ausjieht, wenn man 
den Fu in den Sand der Wüſte 
jest, wo die Feinde lauern, als 
fie ausjahb im beraufchenden Au- 
genblid hoher Begeijterung. Got- 
tes Schuß fann man nicht greifen 
und fajien, nicht jehen und füh- 
len. Aber Schwerterflingen und 
Pferdeipringen und ein jtarfes 
Geleit macht doch auch das Herz 
der gottesfürchtigen Leute getroſt. 
Schon gut, Esra! Die Reiter ſollen 
ſatteln! Gott iſt eben doch immer 
mit den ſtärkſten Bataillonen!“ So 
hätte der König ſpotten können, 
ei Esra hätte ſich ſchämen müj- 
en. 


Iſt dieſer Spott heute ver— 
ſtummt? Wenn ſie es nur hören 
könnten, die vom Herrn abwiſchen, 
wie hinter ihrem Rücken und in 
anzüglicher Weiſe, ja wohl auch in 
ihrer Gegenwart, über jie gejpot- 
tet wird, daß e3 ihnen jo fehnell 
leid geworden ift- mit dem Ver— 
trauen allein auf Gott. Wie oft 
müflen fich Singer des Serrn 
dann jhämen bei dem Spott der 


* 


Mittwoch, den 19. Mai 1945. 


Welt über ihre Unbejtändigfeit! 
„Benn ich nur dich habe, jo frage 
ich nichtS nad) Simmel und Erde“, 
das war das Bekenntnis unjeres 
Mundes, aber fommt eine Not, in 
der uns wirklich nichts übrig bleibt 
al3 unjer Gott und von Feiner 
Seite uns Hilfe naht, dann zeigt 


fſi han -unjerem. Wejen jo wenig 


von der glaubensjtarfen Ruhe, 
dann Hängen wir unjere Harfen an 
die Weiden, als ob wir nie wieder 
fingen fönnten. Die Welt, der un- 
fer Lied noch in den Ohren klingt: 
„Mein Herze geht in Sprüngen 
und fann nicht traurig jein“, fie 
ipottet und wir — müſſen uns 
ſchämen. 

Denn die Leute haben recht. 
Dies Gefühl der Scham kann uns 
dazu helfen, daß wir wieder nüch— 
tern werden aus des Teufels 
Strick und nun den richtigen Weg 
einſchlagen, den Weg des Ver— 
trauens auf den Herrn unſern 
Gott allein. 


* * * 


Noch ein Drittes hätte der Kö— 
nig antworten können: „Nein, E3- 
ra, ich gebe dir das Geleit nicht! 
Es iſt dir gerne gegönnt, und es 
liegt mir viel daran, daß ihr gut 
nach Jeruſalem kommt, aber es 
ziemt ſich nicht für euch, die ihr 
dem Gott des Himmels dient, 
durch Menſchenhilfe errettet zu 
werden. Ihr habt im Glauben Ba— 
bylon verlaſſen, ihr müßt auch im 
Glauben den Weg zu Ende gehen. 
Erinnere dich an dein Bekenntnis 
und jei nicht kleingläubig!“ So 
hätte der König reden fönnen und 
Esra hätte jih ſchämen müſſen. 

Mander unter denen, die ſich 
nicht zu Gottes Volk halten, aber 
nach Gottes Gemeinſchaft Verlan⸗ 
gen haben, haben ein feines Ver⸗ 
ſtändnis dafür, was ſich für die— 
ſes Volk Gottes geziemt. Solche 
Leute wünſchen, daß Gottes Volk 
anders ſei als die Welt und auch 
anders als ſie ſelbſt. Sie haben 
eine gewiſſe ſtille Hoffnung, daß 
es etwas Echtes ſei mit dem Chri- 
itenglauben, den fie doch aud) nod) 
empfangen möchten. Und. darum! 
erregt es ihren Widerjprud und 
ihren Tadel, wenn ſich ein Sünger 
des Herrn in Weltförmigfeit ge- 
ben läßt und „aus jeiner eigenen 
Feſtung entfällt.“ Da ijt ſchon oft 
gerade durch ein Wort der Ent- 
taufhung aus den Kreifen jolcher 
Ferneritehenden den irrenden 
Süngern der rechte Weg gewiejen 
worden, und wie aus einer Be- 
taubung und Lähmung heraus it 
ihre Seele aufgewadt: fie ſchämte 
ſich. 

Wir wollen auf die leiſe Stim- 
me acdten, die beim Betreten des 
Irrweges im Herzen aufivadht und 
uns warnt: ich ſchämte mid). 

Wie muß uns ein ſolches Got- 
teswort und jolde Erfenntnis 
willfommen jein in einer Zeit, wo 
wir jo oft und jo unerbittlih in 
bejonderer Weife vor neue Ent- 
jcheidungen geitellt werden. Wer 
heute Gottes Gnade rühmt, die 
ihn errettet hat aus der Gefan- 
genjhaft der Sünde, wer über- 


haupt von Sünde redet und ‘in 


feinem Leben die himmliſche Beru- 
fung in Ehrifto Jeſu als das Ent- 
jcheidende bezeishnet, der wird auf 
den heimlichen oder offenen, jeden- 
fall auf den erbitterten Wider- 
ftand von Seiten der Reltan- 
fhauung unſerer Zeit und ihrer 
Anhänger jtoßen. 
(Fortiegung folgt.) 


Bilfswerk⸗Notizen. 


Janzen und Geigley erreichen 
Paragnay. 


Am 14. April erreichten die 
Brüder Sanzen und Geigley 
Afuncion, Baraguay. Br. Sanzen 
fchreibt in feinem Briefe am fol- 
genden Tage, daB fie feine Schwie- 
rigfeiten auf ihrer Reife über die 
Andes Gebirge und durch Argen- 
tinien nach Buenos Aires gehabt 
haben. Notwendige Verbindungen 
und Vorkehrungen werden in der 
Sauptitadt von Paraguay, Aſun- 
cion, getroffen, ehe jie weiter rei- 
jen in den Ehaco. 
















A. Bubr - 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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E. Hartman 


Mit einer Ausbildung in Hoſ⸗ 
pitälern in Deutſchland, Manito- 
ba und Britiſch Columbia, Habe ich 
meine Praxis in den fich «immer 
ftärfer behmuptenden verjchieden- 
artigen elektriſchen Behandlungen 
[eier Ganz berborragende 








Erfolge zeigen jih in Fällen von: 


NAheumatismus, Gliederlähmung, 


INerven- und Ropfichmerzen, Gicht, 


Hexenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Nie⸗ 
ren⸗ 
Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten 
und anderen chroniſchen Leiden. 

Lungen-, Rüden- und Nieren- 
fell-Entündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können 
in kurzer Zeit geheilt werden. 


204 COLONV ST. 
Winnipeg. Phone 34 584 





Ein älteres Mädchen 


geſucht für eine kleine Familie 


auf der Farm. Angebote richte 
man an: 

Peter Frieſen, 

Lena, Man. 





Su verrenten 


2 Zimmer im zweiten GStod. 
In einem Zimmer ijt ein elef- 
triiher Ofen mit  jtarfem 
Strom. Man wende fich Sitte 
an: 


Peter Kornelſen, 
92 Juno St., Winnipeg. 











Su verkaufen 


Ein neues 6 Zimmer Haus mit 4 
Ader Land. Um Näheres wende 
man fi an: 


Sohn Kühn 
274 MeRay Ave. N. Kildonan. 





Urteil. 


Von den vielen Qualififatio- 
nen, melde die Vorbereitung 
Ihres EATON’S = FKatalogs 
fordert, ift gefundes Urteil ei— 
nes der wichtigſten, denn es ift 
die genaue Abpreifung, die 
durch jahrelange Erfahrung er= 
morben wurden, von Qualifi= 
kationen, Werten, die Richtung 
der Mode in Kleidern, Ausſtat⸗ 
tung, i 
nau dem, das Sie brauchen 
. werden — da die EATON’S 
Lieferer ihre Bedürfnifie fich 
boritellen und den Einkauf 
dur PBoft = Beitellung von 
EATON’S Satalog jo voll» 
fommen zufriedenitellend ge= 
ſtalten. 


Und die Kunden können ſich 
darauf verlaſſen, daß die Be- 
ſchreibungen und Abbildungen 
in EATON’S Satalog wahr- 
beitsgetreue Borftellungen der 
angebotenen Waren find. Sie 
find alle aufmerfjam geprüft 
bon dem Unterfuchungs-De- 
partment, um Ungenauigfeit 
und Uebertreibung borzubeu= 
gen. 


Tatjächlich find Beftellungen 
durch die Poſt von EATON’S 
Katalog, in der Gemütlichkeit 
und dem Komfort ihres eige- 
nen Heimes, der ideale Weg für 
Einkäufe. 





Raufe von EATON’S Ratalog 
„Ein Store zwiſchen Deckeln“ 


-T.EATON CC 
WINNIPEG "CANADA 
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Mittwoch, den 19. Mai 1945. 


Bekanntmachung. 
Die N. Kildonan M. B.Ge— 


meinde ladet hiermit die Manito— 
ba Konferenz, welche, ſo der Herr 
will und wir leben, den 11. und 
12. Zuni jtattfinden joll, freund- 
lichſt ein. 

Das’ Innere Mifjions Komitee 
wird das Programm in. der Rund- 
ſchau befanntgeben. Beginn um 
1 Uhr nachmittag den 11. Juni. 


Vekanntmachung 
Die Formalitäten 


für die M. B. General Konferenz 
zu Buhler, Kanſas, beginnend am 
26. Mai ſind jo weit geregelt, daB 
die legten Aufihlüfje für die De- 
legaten von Manitoba dur Br. 
H. Neufeld, Winnipeg in etlichen 
Tagen wohl ſchon können gegeben 
werden in der Frage der Eijen- 
bahnfahrfarten, um rechtzeitig die 
Reiſe antreten zu fünnen. 
Brüderlich grüſſend, 
H. S. Voth, Winkler, Man. 





Cebensverzeichnis 


Todesnachricht, Lebensverzeich⸗ 
nis und das Abſchiednehmen des 
[. Satten, Vaters, Großvaters und 
Diafon der Rudnerweider Ge— 
meinde 


Johann H. Funk, 64 


. DO. Rofenfeld. Er wurde in 
Rußland den 31 Auguſt 1878 ge- 
boren. Als er 5 Jahre alt war, 
wanderten jeine Eltern nach Ca- 
nada. Als er dann bis zum Man- 
neslter heran gewachſen, entſchloß 
er ſich, wurde gläubig und ließ 
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WHEAT ACREAGE 
0 REDUCTION 


Farmers of the Prairie 
Creston areas of Britis 
acreage to the production 0 


jich von Aelt. Jacob Höppner auf 
den Namen des dreieinigen Got— 
tes taufen und 1907 in die Ge— 
meinde des Herrn aufnehmen. Am 
5. November 1908 reichte er ſich 
die Sand mit Anna Klaſſen zum 
Ehebunde. Der Herr ſchenkte ihnen 
6 Kinder und I Großkinder. Ha- 
ben 34 Sahre, 5 Monate und 22 
Tage Freud und Leid geteilt. Er 
hat 6 Jahre treu als Diakon in 
der Gemeinde gedient und aud) 
viel als Mithelfer am Wort ge- 
dient. Wir als Diener am Wort 
werden die Lücke jehr fühlen und 
ichauen ihm mit Danfestränen 
nad) (uf. 2). „Herr, nun läſſeſt 
du deinen Dier in Frieden fah— 
ren“. Er hat beinahe ein Jahr am 
Magenkrebs gelitten, bis endlich 
am 27. April 1943 2:15 Uhr 
nachmittags der Auf an ihn er- 
iholl, Komm wieder Menjchen- 
find, du Knecht des Herrn, num 
haft du genug gelitten, gehe ein 
zu deines Herrn Freude. 


Er iit alt geworden 64 Sabre, 
7 Monate und 27 Tage. 

Die Befräbnisfeier fand den 
30. April 1943 jtatt in Altona im 
Ackerbau Gebäude. ES waren viel 
Teilnehmer erihhienen. Auch haben 
ihn jehr viele beſucht und gehol- 
fen. Die trauernde Gattin und 
Kinder jagen allen ein Dante- 
ichön aus und Vergelts Gott. Es 
wurde einleitend geſungen: „Es 
geht nach Haus“. Dann machte 
Pred. P. D. Berg die Einleitung 
mit Pſalm 90. Er machte dann 
etliche Bemerkungen, wie, lehre 
uns bedenken, daß mir ſterben 
müſſen. Dann folgte die Leichen— 
rede von Aelt. ®. H. Talk zum 
Troft und Ermahnung, anknüp— 


in 1943, may claim payment for doing so. 


Payment 
acre by 
farm in 1943 is 


stead of thos 
fallow may be. substituted 
payment will not be ma 


lands. 


Payment on any farm is limited to an acreage not greater than 80% 


of the total cultivated acreage of such farm. 


To obtain payment farmers must make a 
sworn statement of claim immediately 
is completed. They should plan to 


seeding 
TER THAN JUNE 30th. 


do so NOT LA 


Any farmer who did not apply for Wheat £ a 
ment in either 1941 or 1942 and intends to do so in 1943 must notify 


his municipality of his intention 


his claim after seeding. 


Forms are available in the offices of the muniecipalities or direct 
rom offices of the Wheat Acreage Reduction Administration in 


Winnipeg, Regina’and Edmonton. 


Statements of claim may be submitted to Mu al 
Offices especially arranged to receive them in localities not served 
by municipalities, Delay in making 


terests in farms as lan 


DOMINION DEPARTMENT OF AGRICULTURE, 


HONORABBLE J. G. GARDINER, . 
Minister 


OTTAWA 


Provinces, including the Peace River and 
h Columbia, who desire to divert wheat 
f any other crops or to summerfallow 


of $2.00 may be made for each 
which the wheat seeded on any 
below that seeded on such 
farm in 1940. If there was no wheat on 
a farm in 1940 but there was wheat in 
1939, the 1939 acreages may be used in- 
e of 1940. Any crops summer- 
for wheat, but 
de on abandoned 


Acreage Reduction pay- 


before May 31, and then make 


nieipal Offices or to 


claims should be avoided; they 
may be filed immediately seeding is completed. Persons having in- 
diords may submit applications at once. 


G. S. H. BARTON, 
Deputy Minister 
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Mennonitiſche Rundſchau 


fend an Jeſ. 38, 13—14; 1. Tim. 
4, 78; Lukas 2, 29. 30; Matth. 
95, 21. Es wurde jehr ernit dar- 
auf hingemiejen, daß es ſich doch 
wirklich lohnt, den rechten Kampf 
des Glaubens zu fampfen, denn 
dann gibts ein herrliches, ſeliges, 
ewiges Wiederjehen mit. unjern 
Sieben, die im Herrn entjchlafen 
find. Auf Wunſch des Verjtorbe- 
nen wurde noch zum Schluß das 
Zied „Ade, nun o Erde, ich jcheide 
von bier, behalt deine Freuden, 
jie gelten nicht mehr“ gejungen. 
Die Zeiche wurde dann zum 
Friedhof gefahren und zur letten 
Auheitätte gebradt. Diakon ©. 
Bergen las noh am Grabe 1. 
Ihejj. 4, 13—18 und made 
furze Bemerfungen und betete 
dann. 
Nach der Beerdigung wurden wir 
bei d. Gattin noch mit einem Trau- 
ermahl bedient. Zum Schluß 
ſprach Pred. P. S. Zacharias noch 
etfihe Worte des Troſtes über 
Sei. 35, 10. „Die Erlöiten des 
Seren . werden wiederfommen“. 
Nach Singen etlicher Lieder ver- 
ließen wir den Trauerjaal und 
fehrten wiederum zu unjern Hei- 
men. 


Wir trauern nun, aber nicht 
als ſolche, die feine Hoffnung ha- 
ben, jondern als jolde, die da hof- 
fend fich freuen auf ein baldiges 
Wiederjehen. Wir treffen uns am 
andern Strande, wo Freunde 
wandeln Sand in Sand, wo Sor- 
ae, Leid und Schmerz vergehen. 
Gott Lob, dort gibts ein Wieder- 
ſehn. Wir weinen nur, wir mur— 
ren nicht. Und aus dem tiefiten 
Wehe, Blikt auch das najje Aug’ 
und ſpricht: Dein Wille, Herr, 


























geichehe. 

Die trauernde Gattin und Kin— 
der nebit Gemeinde, Prediger und 
Aelteſter W. 9. Talk. 


Adrefienveränderungen. 
Früher: Sordan Station,“ Ont. 
Sest: Bor 305, Beamspille, Ont. 

Serman 9. Iſaga;. 





Früher: Winkler, Man. 


Sett: 676 Gladitone Ave., Wind- 


for, Ont. 


D. 3. Siemens. 





Srüher: Chipawa, Ont. 
Sest: Marquette, Man. 
Frank Falk. 





Früher: Reejor, Ont. 
Set: R. R. 1, Kingspille, Ont. 
Rev. H. B. Lepp. 





Früher: MeAuley, Man. 
Jetzt: Gem, Alta. 


J. G. Wiebe. 





Das Farmereſſen ſchmeckt am 
Beſten, und dazu gehören Toma— 
ten. 


Anacbst: 


Jacob S. Gubelmann — Ein 
gottgefalbter Prediger — Seine 
Lebensbiographie nebft einer 
Sammlung von guten Predigten, 
gebunden. Preis 1.10 
Der Fall des Menfchen nebit einer 
Antwort auf die Frage: „Was 
folln wir tun, um jelig zu merden“ 
in gutem Einband. 350 Sei— 
ten Ar 


Beide Bücher für nur $1.00. 


Senden Sie heute noch Ihre Be— 
ftellung ein, folange unjer Vorrat 
reicht. 


BOOK &MUSIK STORE 
660 Main St., Winnipeg. 


$ullers Bürjten. 


Möchte hiermit allen meinen Kun: 
den mitteilen, daß ich immer no) 
Agent für die Fuller Bruſh Co. 
bin und fann diefe Ware nach wie 
bor durch‘ mich bezogen werden. 


S. Rifcer, 
741 Elgin Ave, Winnipeg. 
— Bhone 29 981. 
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2 
wolenzüchter 
Achtung! 


a En 


Dur Auffeßung der „Cana= 
dian Wool Board Lid.” und re= 
gijtrierten Wolle Warenhäufer hat 
he Canadiihe NRegierungs De— 
Wartment für Landwirtſchaft es 
1 mit der einzigen Abjicht,S 


— ()  () 


dat Sie, der Wollenzüchter,: einen 
gerechten Handel erhalten jollten. 


Schicken Sie alle ihre Wolle an 
ung, und Sie find verjichert des 
Agerechten Gewichtes, gerechter Gras 
dierung mit bollen Wollen Board 
LPreiſen. Wollſäcke, Rapier- 
ſtricke werden nach den Regeln ders 
Wollen Board geliefert. 
Regiftriertes Wollen Waren- 
haus No. 33. 
Auch ſchicken Sie uns alle ihre 
Haute, Pferdehaare, uſw. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


fr 
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Ceihbibliothek 


rein chriſtlicher Literatur in deut- 
pe * a Fr 
ſcher und englifcher Sprache. Für 
Suchende, Kranke, Betrübte und 
Sündenmüde. Zur inneren Erbau= 
ung und %örderung. 


Brieflicher Seelenjorgedienit für 
alle (Unkonfeſſionell). Hoffmung 
für Hoffnungsloſe. Sagt es den] 
Bedrüdten, Geplagten und Ber=! 
zagten, daß Hilfe da ift. 


Gläubige Männer und Frauen, 
euer : 
|Sünglinge _ und Sungfrauen al 
Mithelfer überall geſucht. 


| CHRISTIAN LIBRARY 
Osoyoos, B. C. 
— — I 


Herabgeſetzte Preiſe 
Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
Knoſpen u. Blüten Band I — 
Gedichte, u. Geſpräche für Ju⸗ 
gendvereine. 
Bd. I, brofchiert, 85 
Bd. II, in dauerhaften Ein- 
Band $1.15 
Band I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug von 10 Ey. werben 
noch 25% Rabatt gewährt. Dies 
fe Bücher find portofrei zu bes 
ziehen dur: E 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada. 




















Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 


Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungsmecjel Schmerzen und 
Empfindlichkeit fpüren, verſuchen Sie 
do einam Rofje Tabs koſtenlos und 
ohne Berbindlichkeit. Von Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benükt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs bes 
nust haben, laden wir ©ie ein, fie zu 
verſuchen — erproben auf unjere 
Koſten. Erlaubt uns ein volles Paket 
u jenden. Gebraudt 24 Tabletten 

ei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen. Preis höchſt erfreut, 
ſchidt ungebrauchten Reit zurüd, 

Sie ſchulden uns Pat Schickt 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an Roſſe Vroducts Co., Dept. 
=. Aa Far nel Ave., Chicage, 


Kirchners Drillpflug Model „8“ 
* zu berfaufen. Man wende 
an: 


A. Görtzen, Elbow, Sask. 


Sehr autes Land zu verkaufen. 


Eine Meile von zwei Kirchen, Schule ımd Laden. 140 Ader mit 
großen Wirtihaftsgebäuden. 60 Ader mit großem Stall in einem Stüd. 
Der Reit fann ‚nad Belieben parzeliert werden. Preis $250.00 per 
Ader. Gebäude für annehmbare Vreiſe ertra. Die Hälfte in bar, der Reſt 
in 4 Jahren zu 5 Prozent. Sehr pafiend gelegen in der mennonitijchen 
Ansiedlung bei Cardis, 6 Meilen von Chillimad. 


Anfragen zu richten an: 


G. H. EPP, R.R. 1, Sardis, B.C. 
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Waldaſyl 


VonJohannaKlemm. 


0 (Sortfegung) 


„Ra wieſo!“ wiederholte 
Karl nahdrüdlid. „Muß ich das 
noch deutliher maden? Unjere 
Frau Schwägerin findet Dieje 
Rachbarſchaft eben allzu intere]- 
fant für dich; wenn jie nun gar 
Bon ausgezeichneten Verjtändnis 
hört —“ 

Jakobe begriff, und eine ſchnell 
auffteigende Röte machte ſie im 
Augenblick ſo jugendlich ausſe— 
hend, daß es gewiß nicht allzuweit 
hergeholt erſchien, wenn man 
Rod; eine derartige Neckerei bei 
ihr verjuchte. Gleich darauf war 
fie wieder blaß und etwas trau- 
zig anzujehen. Sie, die alles jonit 
aut Sumor nahın, jchien dies nicht 
vertragen zu fünnen. 

„Sch hoffe, ſolche Scherze un- 
3eritingt ihr, meine Brüder, nicht“, 
jagte fie ernit, „das würde ja mei⸗ 
ne Lage verändern. Die dachte ich 
mir ſo einfach, ſo unantaſtbar, 
mit meinen Schwabenalter und 
meinem grauen Haar“. 

„Nu ja, Schweiterherz”, - fiel 
Karl ein, „wir denken uns jchon, 
wenn du es anders hättejt haben 
wollen, brauchteſt du nicht auf die- 
fen Major zu warten. Nee, nee, 
wir foppen dich nicht, da jet ganz 
ruhig. Und wir finden es im 
Grunde auch jehr angenehm und 
erfreulich, mal was Zediglojes in 
der Familie zu haben — bet uns 
dreht ſich doch immer alles um die 
eigene Hüſung mit jeinent zappeln- 
den und begehrlihen Inhalt. Da 
ät es ganz gut, mal Aſyl zu finden 
m einem Haus jowohl wie in 
einem Serzen, das nicht nur das 
Eigene will“. 

Er drückte brüderlich-träftig ih- 
zen Arm an fih, wie er jo im 
Schlenderſchritt mit ihr über den 
Hof aing, und Jakobes Geficht 
Bellte ſich auf. 


Sie wußte es ja, Bruder Karl ı 


war immer jehr geradeaus, nedte 
gern, übertrieb aud mal, man 
durfte es nicht jo genau nehmen. 
Aber dennoch, daß ſolche Bemer— 
Kmgen überhaupt gefallen wa— 
ren, berührte jie peinlich. Das 
‚elte nicht ein. 

Mber nichts mar lächerlicher 
and bejchämender, als fich befan- 
gen machen zu laffen durch jo et- 


’ was, und damit die eigene Würde 


aefährden. 

Als es fich daher fo fügte, daB 
aod) an diefem Nachmittag, wäh— 
rend fie Karl bis vors Tor beglei- 
#ete. Major Traun vorüberritt 
and ganz natürlich fein Pferd 
anbielt, war ihr Benehmen ge- 
sade jo freimitig wie jonjt. Der 
Ellernhofer aber ſchien einige 
wirtihaftlihe Fragen jo nad)- 
drücklich erörtern zu müſſen, dag 
3er Sanitätsrat doch heimlich lä— 
dein mußte über den Eifer der 
Beiden. — 

Uebrigens konnte er, wenn er 
wollte, auch jehr ſchnell auf andere 
Sedanken fommen, auf die Mög- 
Kicjkeit einer andern Anziehungs- 
Traft für den ftattlichen Reiter, 
3enn drüben war eben Sujanne 
Holger aus dem Waldweg getre- 
ten und mußte in wenigen Yugen- 
blifen die Gruppe der Plaudern- 
den erreicht haben. Und wahrhaf- 
#iq, e8 war der Mühe wert, ſich 
nach ihr umzufehen und ſie jo zu 
grüßen, wie der Major es tat. 
Bildhübſch!“ geitand ſich der On- 
zel troß feines jharfen Arztblides, 
der bis vor kurzem allerlei an ihr 
auszufegen gehabt, wenn er fi 
die Mühe nahm, diefe Nichte, dies 
anendlih verſchloſſene, zurüdhal- 
tende Geſchöpf, einmal ſchärfer ins 
Auge zu faſſen. 

Er hatte es nicht genug getan, 
das fagte ihm fein ärztliches Ge— 
wiſſen bei der Gelegenheit, als 
Safobe in ihn drang, Suſanne 
ainmal zu unterfuchen und dann 
Berhaltungsmaßregeln zu geben, 
Sir deren Befolgungen fie dann 


jorgen wolle. 

Nun, jie hatte Wort gehalten, 
die Jakobe, und jie Ichien es zu 
veriteyen, ein junges bleichjüchti- 
ges Menjchenfind herauszupfle- 
gen, was ebenjo wichtig war wie 
jeine Arzneimittel. Dieſe vierzehn 
Tage hatten Wunder gewirft. 

Er jprad) dies aus, ehe Sujan- 
ne in Hörweite war, und auch der 
Major gab jein Urteil ab: „Kaum 
wieder zu erfennen ‚das Fräulein, 
war ja immer ein hübſches Ge- 
ihöpfchen — ich jeh ſie öfter in 
der Stadt mit ihren Büchern ge- 
ben, — aber jegt — alle Ach⸗ 
tung!“ 

Da war Suſanne heran, wollte 
mit ſchüchternem Gruß vorüber, 
wurde aber von allen Seiten ins 
Geſpräch gezogen, daß ſie ſtehen— 
bleiben und ſich beteiligen mußte. 
Als dann die Gruppe ſich auflöſte, 
der Major feiner Feldmark zuritt 
und der Sanitätsrat feinen Wa- 
gen, der langjam berumgefahren 
var, wieder beitieg, dachte legte- 
rer ſchmunzelnd: Iſt's nun Die 
Tante oder die Nichte? So ganz 
ungerährlih ſcheint mir diejer 
Kriegsmann doch nicht! 

Aber den Frauen zuhaufe er- 
zählte er heute einntal nicht von 
der Begegnung. , 


Jakobe und Sujanne wandel- 
ten unterdeſſen Arm in Arm vom 
Sof in den alten Parf hinein, um 
die Sonne hinter dem Tormoor 
verglühen zu jehen, und kamen 
dabei jeit längerer Zeit zum er- 
stenmal wieder in’ ein vertrautes 
Geſpräch. 

Jakobe ſprach ihre Freude aus, 
wieviel wohler und auch in ande— 
rer Beziehung verändert ſie Su— 
ſanne fände, und ſie ſchob einen 
großen Anteil daran ihren lie— 
benswürdigen Gäſten zu. Sie 
ſcherzte darüber, daß Suſanne ge— 
wiß ſelbſt nicht geahnt, ein wie 
großer Kindernarr fie ſei, und daß 
ſie es gewiß jetzt beſſer begriffe, 
wie lieb der Tante einſt die Schön⸗ 

itube geweſen. 

„Und etwas Aehnliches wünſch 
ich für dich“, ſagte Jakobe eifrig, 
„weg von der Schule möchte ich 
dich haben und in Gundel3 Haus 
hinein. Staune nur nicht, SHerz- 
chen, es iſt nicht nur mein Gedan- 
fe, Sondern Gundels eigener 
Wunſch.“ 

Und ſie entwickelte den ganzen 
Plan und alles Schöne und För— 
dernde, was jie jih für Suſanne 
davon verſprach. In ihrem Eifer 
merfte fie nicht gleich, wie Su- 
fanne erfchroden war bei diejem 
Borihlag, wie fie bla und rot 
geivorden und geradezu zitternd 
neben ihr ging. Jetzt fragte Jako— 
be: 

„Nun — du fagit gar nichts? 
Aber, Kind, was iſt dir?“ 

Sufanne erihien mwirflih in 
einem Zujtand wie damals. 

AU das inzwiſchen Ermorbene 
war wie weggewiſcht, Haltung 
und Ausdrud hatten wieder das 
Verängitigte, und ihre Stimme 
lang ganz heijer, als fie jtotternd 
fagte: 

„Berzeib, Tante, aber, bitte — 
verlang das nicht, daB ich zu Frau 
bon Schlieben gehe!“ 

„Nicht?“ fragte Jakobe betre- 
ten. 

„Rein, bitte, niht wahr — id 
muß es nicht, du zwingit mid 
nicht?“ 

Zwingen! Welch ein Ausdrud, 
und was tranft du mir eigentlich 
zu?“ 

„OD verzeib, ich meine — du haſt 
es ihr doch nicht verſprochen?“ 

„ie könnte ich daS? Sch ver— 
füge doch nicht über dich. Mit allen 
Wünſchen, aller beſſeren Einficht 
meinerjeit3 vermag ich das nicht. 
Dein Pater müßte doch immer 
den Ausſchlag geben.“ 

„Freilich mein Vater“, jagte 


. Die Nachmittagsſtunden 


Alennenitijche Rundſchau 


Sujanne aufatmend, „aber der 
wird nicht dafür jein, der last 
mich ganz gewiß nicht aus der 
Schule. Es war jeine höchſte Freu— 
de, mid) daran zu jehen!“ 

„War vielleicht, jolange- du ge- 
fund Ichienjt.“ 

„sh bin gejund, Tante,.gewiß, 
ih bin es wieder! Und ih muB 
nad den Yerien wieder eintreten 
in meine Stelle. Sie haben ja 
aud gar feine Vertretung!“ 

Safobe jah die Erregte jtaunend 
an, dann jagte jie ruhig: „Für 
Vertretung wird ſchon geſorgt, 
und Onfel Karl wird beitimmen, 
ob du wieder eintreten darfit, dem 
mus dein Vater ſich fügen. Du 
haft dich erholt, gewiß, aber von 
Dauer, von wirflidem Beltand ilt 
dein Gefundjein noch nit, das 
fehe ich heute deutlich.“ 

„Liebe Tante”, flehte Sujanne. 

„Lab, Kind, wir wollen morgen 
weiterfprechen.” 

Aber Sujanne ließ nicht ab, 
immer wieder fam jie auf die 
Schule zurüdf, es war, als wenn 
ihr ganzes Herz daran hing, wäh— 
rend Safobe früher den entgegen- 
gejetten Eindruck hatte. Plötzlich 
fragte jie ganz umvermittelt: 

„Haſt du etwas gegen Frau von 
Schlieben?“ 

„Rein!“ 

„Und die Kinder? Sch dachte, 
du liebteſt jie wirklich.“ 

Bra. 

„Und fie dich. Die Sache wäre 
fo einfach, jo ganz gegeben. Sch 
weiß beitimmt, daß du dich dort 
wohl fühlen würdeſt. Und dann 


die Nähe von Schönwalde mit der. 


Grogmufter und —“ 

Safobe hielt inne; ein plößli- 
cher Gedanke faßte fie, als fie ſa— 
gen wollte: „Mit Wilfried.“ Soll- 
te Sufannes aufrallend hartnäf- 
fige Weigerung mit dem Gedan- 
fen zufammenbhängen, daß jie dort 
den jungen Baron wieder treffen 
würde? Unverſtändlich zwar, aber 
wer fennt alle jeltijamen Regun- 
gen eines jo ſcheuen Mädchenher- 
zens wie diejes? 

Etwas veritimmt trennte fie 
fih an diefem Abend von Suſan— 
ne, was dieje tief zu empfinden 
ſchien. 


Ihre Zimmer lagen nebenein-- 


ander, und die PVerbindungstür 
wurde jelten feit geichlojjen. Heu— 
te hätte Sufanne e3 gern getan, 
aber jie wagte es nicht. So wurde 
es eine auälende Nadıt, denn fie 
ſchlief noch lange nicht, Tag aber 
mit äußerſter Beherrihung ganz 
ftill, um die Tante nicht zu beun- 
ruhigen. 

Es mußte ihr aber nicht ganz 
gelungen jein, denn als jie wirf- 
lich zulegt in Schlummer der Er- 
ihöpfung lag, fam Jakobe auf 
unhörbaren Sohlen und jtand 
eine ganze Weile am Bett. „Er- 
quickende Ruhe tit das nicht!“ 
dachte jie. ES lag etivaS in den 
hbochgezogenen feinen Brauen, in 
der Linie am Mund, daS von 
Qual ſprach. Und was hielten 
denn die Hände jo feit? Ein Et- 
was hing an dünner Schnur am 
Halle des Mädchens, aber die 
krampfhaft geichlofjenen Finger 
liegen nichts davon ſehen, und 
befiimmert dachte Jakobe, daß das 
junge Herz, das jie mit ihrer Lie— 
be erichlofjen zu haben glaubte, 
fih heute ebenfo wieder zuge- 
frampft hatte. — 

€3 folgten ein paar ftille Tage. 
Zufällig fam niemand aus der 
Stadt. Es gab einiges zu räu- 
men und zu ordnen, wie gemöhn- 
lich, wenn Beſuch abgereijt iſt, 
und eine Wäſche wurde vorberei— 
tet. 

Sujanne half, wo fie fonnte, 
und Jakobe ließ die$ gern zu. 
waren 
aber von jeder wirtichaftlichen 
Beihäftigung frei, und wenn die 
beiden eine Weile mit Handarbeit 
und Büchern vor der Haustür ge- 
ſeſſen hatten, traten jie gewöhnlich 
einen längeren Spaziergang an. 

Auf dem Wege längs des Yorit- 
ader3 ftanden jett die Ebereſchen 
im Schmud ihrer roten Beeren, 
auf den Feldern war die Ernte 
im.bollen Gange, aber nur Safo- 
be hatte den wahren Blie für das 


Mittwoch, den 19. Mai 1925. 


emjige Zeben und Schaffen dort, 


Sujanne jtrebte immer bald dei, 


ftilen Waldiwegen zu. Es war, 
als hätte jie das Bedürfnis, aus 
der Sonne in die jchattige Däm— 
merung zu fommen, und Safobe 
glaubte darin ein Zeichen zu je- 
ben, dag der Drud auf dem Kopf, 
von dem jie zuerjt geſprochen, noch 
nicht gewichen oder aber wieder 
verjtärft jei. 

So war Sujanne aud Heute et- 
was borausgegangen, während 
Safobe jich bei den Bindern auf- 
hielt und einige freundliche ſach— 
gemäße Fragen tat. AlS jie dann 
die Nichte einholte, meinte dieje 
bewundernd: „Wie du das alles 
veritehit, Tante, und wie du mit 
den Leuten reden fannit! Sie je- 
ben dich immer alle jo freudig 
an!” 

Safobe lächelte. „Das lernt ſich 
auf dem Lande, Kind, nicht Hinter 
den Büchern! Und dies hier iſt 
ja meine eigentlihe SJugendhei- 
tat! — Sa jo, das kannſt du nicht 
jo wijjen, daß ich al3 ganz junges 
Ding, als Kind ſchon, unzählige 
Male den Weg von Breitenburg 
hierher gemad)t habe, Wir hingen 
alle jehr am Forſthof; obgleich die 
Verwandten den Berfehr wenig er- 
widerten, war man hier dod) jtet3 
eines herzlichen Willfommens ge- 
wiß. Und in den fleinen, jtillen, 
immer mit Blumen geſchmückten 
Stuben zu fiten oder der geſchäf— 
tigen Tante, die alles Häusliche 
mit einer jchon dem Kinde auf- 
fallenden Affuratejje bejorgte, zur 
Sand zu gehen oder mit dem On- 
fel draußen herumzuitreifen, das 
waren alles föjtliche Genüſſe. Du 
mußt dich doch noch an Onkel Ru— 
denz erinnern? Die QTante war 
wohl jchon geftorben, als ihr nad 
Breitenburg famt.“ 

„Sa, auf den Großonkel beiinne 
ih mich gut. War er nicht ein biß⸗ 
chen bärbeigig. Sch hatte eigent- 
ih etwas Furt vor ihm.“ 

„Da batteft du unredt, Kind, 
obaleich es wohl manden jo ge- 
gangen jein mag. Ich hab im Le— 
ben feine Furcht vor ihm gehabt. 
Hab zwar Scelte genug befom- 
men, daS befeitigt die Freund— 
ſchaft nur. Was hab ich alles von 
ihm gelernt, all daS Tiebe Leben 
in Wald und Feld veritehen! Und 
ftehjit du, darum iſt hier Heimat 
für mid“. 

Sujanne hörte aufmerffam zu, 


und jest jagte jie: „Einmal hat . 


mich der Großonfel jo prüfend 
angejehen und gejagt: Du jiehit 
der Safobe ähnlich, und das iſt 
kein Fehler. Und als ich verwun- 
dert var, weil ich dich kaum kannte 
und mir nichts dabei denfen fonn- 
te, fuhr er fort: So halt dich man, 
dann wirjt du was Rechts“. 
Safobe lachte gerührt umd 
meinte: „Sch will nun nicht gerade 
fagen, dab das jo was Erijtreben3- 
wertes iſt, mir ähnlich zu werden, 
aber mene Sufe,' eines it gewiß: 
wenn du dein bisheriges Leben 
fo fortjegeft — dann werden wir 
beide dermaleinit etwas ſehr 
Verjchiedenes fein! Dann biſt du 


in zehn Jahren älter als ic, du /} 


dummer fleiner Schulmeijter!“ 

Safobe 
icherzbaften Ton angenommen, 
mit dem fie num zum erjtenmal an 
das Gejpräd von neulich abends 
anfnüpfen wollte. Aber es war 
nicht das Richtige. Sujannes Blid 
trübte ſich ſchmerzlich, ja fie ſah 
ganz trojtloes zu dem heiteren 
Antlit der Tante auf. Da nahm 
dieje fie. fchnell in den Arm und 


ſagte zärtlich: 


„Wir wollen nicht ſcherzen, uns 
iſt gar nicht danach zumut. Wir 
ſpielen uns etwas vor — das ſoll 
nicht ſein. Du warſt ſchon einmal 
ſo gut im Zuge, dich offen zu ge— 
ben, verſteck dich nicht wieder vor 
mir!” Und als Suſanne noch im- 
mer ängſtlich ſchwieg: „Ich will's 
dir leichter machen, laß mich fra— 
gen, ja? Du warſt nicht ""ıflid 
an der Schule — du itberanjtreng- 
teit Mich und wiegſt, deinem 
Vater zuliehe du warjt nahe da- 
ran, did —“ 

„Zante, Tante!“ 
Sufanne erregt. 

Aber Jakobe fuhr ruhig fort: 


unterbrad) 


hatte abjichtlich diefen ' 





„Bis zum völligen Zujammen- 
flappen zu bringen. Trogdem ivei- 
gerjt du dich, dieſe Tätigkeit aufzu- 
geben, fie mit einem Platz zu ber- 
taufchen bei lieben, prädtigen 
Menjchen, die du kennſt — die dich 
haben wollen — meigerjt dich oh⸗ 
ne Grund. Nun frag ich dich: Sit 
e8,; weil du den jungen Baron 
Brugf, der dir jolde unerflärliche 
Scheu einflößte, dort im Haufe 
feiner Schweſter wiederzuſehen 
fürchteſt?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein Predigtbuch 
mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
jammelt au den „Briefen an un» 
fer Bolf“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 

j Zu beziehen direft vom Ber- 
faſſer: 





Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontaris. 








JB. Janzens 


CLeitfäden für Bibliſche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa⸗ 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
koſtenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterſtufe d. S.S. 30€ 
2. Buch f. d. Mittelſtufe d. S.S. 408 
8. Buch f. d. Oberſtufe d. S.S. 45€ 


Der Mennonitiſche 


2 
Katechismus 
mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 
Bei Abnahme von 12 Exem⸗ 


plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 


Bei Abnahme von 50 Erem= 
—— und mehr 15 Brozent 
tt 


Zahlung fende man mi 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 


Ebriitliche Gelegen⸗ 
beits- u. Eijchlieder 
nt 


Von Johann J 


gabe, mo irgend möglich, gries 
chiſche Ausdrud mit nur * deut⸗ 


ſchen wiedergegeben, der dann 
wi anderes Wort mehr a 


Die Konkordang, obwohl in Deutſch, 


geigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
— fi 


leder-Einband mir Lager. 
Der Preis ( — 
iſt $3.15. Der Preis (auf Hadern⸗ 
apier) iſt $4.25. 

eſtellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St. Winnipeg 
I — nn nn nn 4 
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Mittiwoch, den 19. Mai 1945. 





Dr. med. 9. W 
MD, EM., EM. C. 
Geburtshelfer, 
iprung des Leben, Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kin⸗ 


dezernährung. — Ullgemein- 
veritändlih und. volkstümlich 
dargeftellt. Preis Broich. 35c. 


Bu beziehen dur den „Boten“ 
Rundſchau.“ 


und die 





„Die ganze Bibel 


aradierte Lektionen“ 
für unfere Sonntagsihulen, zur 
fyitematifchen — in die 


ülerhefte fir rineitufe 


” unior=pupil) zu 
Scülerhefte für Oberftufe 
(Intermediate-pupil) zu ....de 


Beftellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Esdesnachricht 


Wieder eine Todesnachricht 
bon der Gruppe zu Sperling. Die- 
ſes mal iſt es der Prediger 





Johann Olfert 62: 


Er war ja ſchon längere Zeit 
kränklich, da er jehr hohen Blut- 
druck hatte, war aber noch immer 
auf. Er hat auch gepredigt bis 
ganz zulegt. Am Charfreitag 
vormittag diente er zum letzten 
Male mit dem Wort Gottes. 
Nachmittags fuhren fie noch zu 
Heinrich Penners, Brunkild zu 
Beſuch; dann vor Abend zu Peter 
Schmidts auf Kranfenbefud. Hier 
befam Br. Dlfert einen Schlagan- 
fall, fuhr aber nod, am Steuer 
fitend, bis zu Haufe. Der Anfall 
wirkte jich immer mehr aus, jo daB 
er fih nicht mehr jelbit helfen 
fonnte. Schweiter Olfert und Söh- 
ne forgten nun dafür, dab Br. 
Dlfert ins Hoſpital gebracht mur- 
de (Concordia, Winnipeg). Im 
Hoſpital jchien es fo, als würde er 
ſich noch wieder erholen von die- 
fem Schlag. Schw. Olfert war 6 
Zage bei ihm, und da es langjam 
beſſerte, jo hatte fie gedacht, auf 
2 Tage nah Haufe zu fahren, um 
Sonntag wieder zu fommen. Als 
fie dann Donnerstag vor dem 
Abfahren zu ihm hineingegangen 
fei, habe er geweint. Auf die Fra- 
ge, warum er weine, habe er ge— 
fagt, er habe num noch einmal al- 
le8 mit dem Herrn durchgejpro- 
chen und jei von allem los und jei 
bereit abzuſcheiden. Als Die 
Schweſter uns diejes erzählte, jag- 
te fie, wenn ihr Mann den Wunſch 
geäußert hätte, dab fie noch jolle 
bleiben, jo wäre jie ja jo gerne 
geblieben, es jei ihr nun jo jehr 
ichwer, dab fie nicht bis zulett 
bei ihm geweſen jei. Vielleicht hat 
Br. Dlfert gefühlt und geahnt, 
daB er bald fterben würde, aber 
der Schonung halber ihr ſolches 
nicht gejagt. 

Freitag, den 30. April, 5 Uhr 
nahmittags erfolgte ein zweiter 
Schlag und hatte den Tod zur Fol— 
ge. Montag, den 3. Mai wurde 
der Bruder als Leiche von Winni- 
peg zurück gebradt zu feiner 
Gruppe. Hier fand dann um 2 
Uhr nachmittags die Begräbnis- 
feier jtatt. Es waren viele Freun- 
de, Verwandte und Bekannte er- 
ſchienen, um dem Dahingejchiede- 
nen die lette Ehre zu ermeijen. 

Zur Eröffnung der Feier jang 
der Chor das Lied: „Sch weiß von 
einem ſchönen Ort“. Dann betete 
Br. Joh. Martens Sen. und ſprach 
einleitend über Jeſ. 55, 8: „Denn 
meine Gedanken find nicht eure 
Gedanken und eure Wege jind 
nit meine Wege; ſpricht der 
Herr“. Der Redner jagte, wie er 
und auch andere erwartet und ge- 
dacht hätten, daß Br. Olfert bald 
würde fönnen nad) Haufe kom— 
men; wie er fehlen würde in den 
Verjammlungen, nie habe er ab- 
gejagt, wenn ihm eine Aufgabe 
geworden fei, und wie fo ganz an- 
der es nun gefommen jei. So 
ſehr unerwartet. Wohl uns, daß 
wir willen, daß der, der anders 
denft als wir, uns unausfprehlich 
— und Liebesabſichten mit uns 


Dann ſprach der Unterzeichnete 


über 1. Sam. 20, 3: „Wahrlich, 
ſo wahr der Herr lebt, und ſo wahr 
deine Seele lebt, es iſt nur ein 
Schritt zwiſchen mir und dem 
Tode“. Und ein Troſtwort über 
Luk. 7, 136: „Und da fie der Herr 
ah, jammerte ihn derjelben und 
er ſprach zu ihr: Weine nicht“. Es 
wurde dann das Lied „Einjt wirjt 
du jeh’n, wie er’3 gemeint“, ge- 
jungen. Dann ſprach Br. D. Sil- 
debrand über 5. Moje 32, 4: „Er 
iſt ein Fels“. Auf ihn können wir 
bauen, uns verlafjen im Leben 
und im Sterben, aud in den 
ſchwerſten Tagen des Lebens, was 
auch fie jelber erfahren hatten bei 
dem plöglihen Tod ihres Soh— 
nes. 

Dann verlas Br. A. A. Teid- 
röb einen Abſchnitt aus Pjalm 
103, 13—18. Er betonte die Hin- 
fälligfeit des Menſchen, es weht 
ihn der Hauch des Todes an, und 
er ijt nimmer da. Den SHinter- 
bliebenen jaate er noch Troſtworte 
über Vers 13: „Wie ji) ein Va— 
ter über Kinder erbarmt, jo er- 
barmt ſich der Herr über die, jo 
ihn fürchten“. 

Nun folgte Gebet und Anjpra- 
che in engliiher Sprade von Br. 
9. Neufeld, Winnipeg über oh. 
21, 7: „ES ift der Herr”. Der 
Herr, der Meilter der Sünger, 
war gejtorben. Sie hatten ihren 
Herrn verloren und gingen auf 
Petri Rat zu ihrem Fifcherberuf 
zurüd. Die Arbeit blieb ergebnis- 
los, bis der auferjtandene Serr 
eingriff. Sohannes erfannte Ihn 
als erjter und jagt zu Petrus „E3 
ift der Herr“. Es ijt der Herr, der 
die Sünder ruft, der jie errettet, 
der jie in- jeine Arbeit ruft, wie 
auch den Berjtorbenen, und der 
fie heim zu jich ruft, wenn die Ar- 
beit getan. „Es ijt der Herr” iſt 
Troſt für Trauernde, Stärfe für 
Müde, wenn die Laſt, die jo lange 
gemeinjam getragen, jest nur auf 
den Schultern der Schweiter lie- 
gen wird, und es ijt Hilfe für die 
Kinder, die ohne Vaters Rat allein 
die Entiheidungen treffen werden 
müſſen. „E3 ijt der- Herr“ hochge- 
lobt in Ewigfeit, wenn die trau- 
ernde Familie auch diefen Weg 
des Herrn in der Verklärung je- 
ben wird. 

Weiter Gebet und Aniprade 
bon Br. P. Korneljen, Winnipeg. 
Lied „Dort oben iſt Ruh“. Text: 
Sprüde 14, 32: „Der Gottloje 
bejteht nicht in jeinem Unglüd, 
aber der Gerechte iſt auch in jei- 
nem Tode getrojt. Das Leben und 
der Tod jcheiden jih. Wir müjjen 
die Zeiche entfernen, denn fie geht 
über in Verweſung. Der Gottloje 
beiteht nicht. Es wird einmal alles 
zu Schanden werden, was nicht 
aus Gott ijt. Jede Masfe wird 
fallen. Keine Selbitgerecdhtigfeit 
wird Stand halten vor dem Hei— 
ligen. Aber der Geredhte ijt auch 
in jeinem Tode getroſt. Seder, der 
Ehriitum angenommen hat als 
feinen perſöhnlichen Seiland, 
darf getrojt fein im Tode. Dort 
werden wir einmal treffen, ob 
hoch oder niedrig, jeden der ge- 
recht geworden durch den Glauben 
an Sefum Chriftum. Auch diefer 
por uns liegende Bruder, der 
Euch, Ihr I. Angehörigen, bejon- 
ders fehlen wird, wenn die Fra- 
gen des Lebens fich türmen mer- 
den, iſt aetroit gemwejen im Tode, 
und wir mit Euch haben die jelige 
Hoffnung, dab wir ihn wiederje- 
hen werden. 

Br. H. Dlfert, MeCreary madte 
Schluß mit Lied: „Machen Wol- 
fen dir den Himmel trübe”, und 
fprah über Soh. 11, 205. Er be- 
tonte die Auferjtehung, wie Jeſus 
Lazarus auferiwedt, jo werde er 
auch diejen feinen Bruder zu einem 
ewigen Leben auferweden. Dann 
fprah er noch Troftworte über 
Joh. 20, 16. Wie damal3, jo 
fpriht Jeſus auch Heute zu je- 
der trauernden Seele mit Namen. 
Er will auch heute für jeden ein 
Meiiter jein zu tröften und zu 
helfen. Zwiſchen den Anjprachen 
wurden bon einem Quartett und 
Sängerdor pafjende Lieder ge- 
jungen. 

Das Alter des Dahingeichiede- 
nen iſt 62 Sabre, 2 Monate und 


Mennonitiſche Rundſchau 


2 Tage. Im Eheſtande gelebt 36 
Jahre. Dieſe Ehe wurde mit 4 
Kindern gejegnet. 2 jind dem Ba- 
ter im Tode borangegangen. 
Großfinder 3. Pilegefinder 3, de⸗ 
ren Rinder 14. Davon geitorben 
3. Sm Glauben Hat er 14 Sahre 
gelebt. 

Auf dem Gottesader verlas Br. 
9. Neufeld Phil. 11, 21: „Chri- 
ſtus iſt mein Zeben und Sterben 
mein Gewinn“. Diefes war das 
Bekenntnis des veritorbenen Bru- 
ders, wünſchte er doch, noch ge- 
fund zu werden, um nur dem 
Serrn zu leben. Und Sterben ijt 
unausiprechlicher Gewinn, denn er 
it vom Glauben zum Schauen 
übergegangen, ilt bei Sejus in der 
Serrlichkeit, in ewiger Wonne und 
Freude. Diefe Zukunft iſt Ziel al- 
Ier Gläubigen, fei es für die Tie- 
ben Trauernden. Dort gibt es 
ein Wiederjehen. 

Sm NAuftrage, ; 
A. G. Teichröb. 


(Zionsbote möchte kopieren.) 


Mein I. Gatte und Vater un- 
ferer Rinder 


Johann I. Wedel, 70 


Osler, Sask. iſt heim gegangen. 
Er wurde den 29. November 1872 
in Gnadenfeld, Süd-Rußland ge— 
boren. Getauft wurde er im Jahre 
1894 und verehelichte ſich im Jah⸗ 
re 1901 mit mir, Maria (Witwe 
P. J. Frieſen). Die Trauung voll- 
zoll ‘red. Peter Stobbe. Er jtarb 
den 7. April 10 Uhr abends im 
Alter von 70 Jahren, 4 Monaten 
und 8 Tagen, nachdem er beinahe 
5 Monate im Bett verbrachte. Er 
war jchon lange leidend, doch ehe 
er ins Bett mußte, hat er oft über 
Kopfihmrzen geflagt und wurde 
ichon im Sommer auf einem Au— 
ge blind. Später hat er nicht viel 
über Schmerzen geflagt, aber 
ichmwer unter Atemnotanfällen ge- 
litten, welche ſich in der legten 
Zeit häufiger einjtellten und auch 
länger anhielten. In der erjten 
Zeit wurde er zumeilen ungedul- 
dig, aber je länger er litt, dejto er- 
aebener Zonnte er jprechen: Des 
Herrn Wille geichehe. Als er ein- 
mal zu feinem Nachbar jagte: Wir 
müſſen den Arzt rufen, er muß mir 
doch helfen können, u. der Nachbar 
ihn dann direft fragte: Hoffen 
Sie ihn gefund zu machen? Der 
Arzt jagte verwundert über jolche 
Frage: „Nein, nur SLindernis 
bringen“. An jeinem Todestage, 
mittags jaate er: Sch habe jchon 
ſehr viel den I. Gott gebeten, und 
Er hat noch immer geholfen, aber 
jegt verzieht Er mit jeiner Hilfe. 
Doh Er weiß ja, was das Beite 
für mid it. Sein Wille gefchehe. 

Unſer Pater hinterläßt ſeine 
betrübte Gattin, 8 Kinder, 2 Stief- 
finder, 20 Großkinder und eine 
Schmeiter. 


Die Begräbnisfeier fand den 
13. April in der Kirche, zu Osler 
jtatt. Vier von den Kindern wa- 
ren der weiten Entfernung bal- 
ber nicht gefommen. Die andern, 
wie auch jeine Schweiter waren 
anmejend. 


Die Feier begann mit Einlei- 
tung von Pred. Jaf. Pauls nad 
Xob. 11, worauf Pred. C. Boldt 
feine Anſprache hielt * Pſalm 


103, 14—16 und Jeſ. Aelt. 
Jakob Nickel, a — 


Zugverſpätung halber kurz vor 
Schluß der Feier kam, ſprach noch 
kurze Troſtworte nach Hiob 19, 
25—29, und am Grabe las er 1. 
Kor. 15, 42—49. 


Wir möchten noch unſern Nach— 
barn und Pred. C. Boldt, die den 
I. Vater jo oft beſucht und nad) 
feinem Tode uns beigeltanden, 
bier herzlich danken. 

Wir trauern wohl, aber nicht 
als jolche, die feine Hoffnung ha- 
ben, denn er weilt an einem Ort, 
mo e3 weder Tränen noch Scheiden 
gibt. 

Witwe Maria Wedel 
und Rinder. 

(Bote und Steinbach Poſt mödj- 
ten fopieren.) 


Seite 7. 











Schneewei war jein Saar 
Und trübe jein Blid, e 
Er hatte vergefien, 

Das Ried und das Glück. 


Die Rinder. fein Weib, 
Geſchäft und Betrieb. 
Sa alles was einit 
Erlebt und ihm Lieb. 


Verfallen die Kraft 
Und mürb die Geitalt, 
Er jpridt: Vergeſſen 
Bar alles gar bald. 


Beachten Sie ihr Aute 


Fragen Sie uns an über u 
njeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto re 
— — ſparſamer gebrauchen können 
aben die meift-vollf 5 
ni f ommenite Repara 


Monatliche Zahlungen für R 
ten werden ersucht für Reparaturarbei- 


Inman Misters Ctd., 
‚sort St. & Norf Ave, | 











Winnipeg. 


Vergejjen. 


Da lei ih das Wort 
Und Sieh’ es wird Lid. 
Bon Sefu jo klar, 
Beſonnen er jpricht! 





Und wieder fprechen 
Bon Leid wir und Glüd, 
’3 iſt längit vergejjen, 
Sagt trüb mir fein Blid. 


Vergeſſen, er jpricht, 
Vergejjen was var. 
Nur eines blieb mir: 
Sein Wort, das jo Har. 
BI use‘ P. Siaak 


Krauken⸗Bote 


Mai 1943 
Seraußgegeben von Dr. Beter Fahrney & Eons Co. im Interefie . 
ber Geſundheit. 
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ehr reichhaltige Diät gewöhnt has aud in allen — Nahrungsm 
en, die — jagen wir — einen teln vorhanden. Wir —— wahr⸗ 


roßen Ueberfluß an Vitaminen ent⸗ ſcheinlich ſtets ge Mil T Ne 
Fa werden wahrſcheinlich Frank je inder en die En — 


‚werden, wenn dieje Diät plötzlich Y Kalzium * Knochen⸗ und 
geändert wird zu einer ſolchen, die de Knpikdun rauden; und bie 
ur wenig Vitamine enthält, Es rwachſenen en ohne Zweifck 
wird Kam eine Ausgleich-Beriode das, was fie braudien, von — 
ommen, während welcher die Perſon und Gemüſen oder von ; 


lernt mit ieniger auszufommen, 
nach der fie wieder gafız rg fein 5 


—— et einer Art, Die ride 
jollte, vorausgeſetzt natür —— = i 


—— 


fein wirklicher Mangel an Die Rationierung von Dojenkows- . 
ı nen eriftiert. erben madt manden Leuten bes | 

Wir Amerikaner gehören zu ER, ächtliche Sorge. enn wir je 
Heft ernäbrten Menke chen der Welt, bedenken, daß die Konjerben, die wir 


. sweiien, daß unſere durchichnittlichen 


; find was unfere — ⸗Sach⸗ 
i 


Ernãhrungsbeſchwerden zu leiden, 


trotz der Statiſtiken die darauf Hin» nicht mehr in der Lage find ſo lei 

u befommen, in der Regel nur }ı 
ng enthalten, die 

immer in friiher Form erbältli 

find, fo ift die Entbehrung mehr * 

angenehm als beunruhigend. 

Es iſt wohl zu bedenten, 
friſche Früchte, Gemüſe, Derenliem - 
und Nüſſe alles zum Seben Wich⸗ 

Flei 


Nahrungsgewohnheiten nicht das 


verftändi en ideal nennen r find 
infolgedejjen eine gejunde Nation; 
aber nicht in einem idealen Zuftand 


denn Mir find eher gewohnt im 

Ueberfluß zu leben als Mangel zu tiste enthalten, obgleich F R 

leiden. Eier rt, Wil uſw. dazu beisuneen, ! 

So tie ber Krieg forijcgreiset dieſes Leben re eichlicher zu geitn.en ! 
wird mahrfcheinlig von uns allen Vicle Anerikmer haben lange uns ; 

en werden, unfere diätetijgen efund an einer Diät gelcht, Vie | 
eiten zu ändern. Angenom= Fauntfächliei aus diefen Nahrungs» 








: men, = unterſuchen da3 Verpfle- mitteln beiteht. Die viel publigiers - 
gung3bild, wie es im nächſten Jahr ten Vitamine und Minerale warem . 
erſt en mag um —— mwel- in dieſen — vorhan⸗ 
chen wirklichen Beſchwerden, falls den ebor die Menſchheit 
irgendmweldjen, wir ausgeſetzt jein mußte, daß iftierten_ oder «8 - 
ihnen gel 1 in eine Kapjel 
— a BER und * San —— enn — fie * dieſer 
mögen eite a cheint die Nahe‘ 
iverden; aber der ent enſch kann ler⸗ Smittel: Aa durdana 
nen ohne dieſe —* Be leben en Fr bo lo8. Da werden Une 
dem ganz fein. & bat be emlichkeiten jein; gewiſſe zug 
viele wünſ unjeren Nahrung emöstheten müßt | 
aber — en fen geändert we wir müſſen 
R Protein und e andere —* uns anpaſſen; aber da it fein Grund 
bon Sem fongentrierti zu Entbehrungen oder einem ſchlech⸗ 
* wie Nüffe, Hülfenfrü E Geſundheitszuſtand in der Na⸗ 
— und Erbſen) und tion, wenn’ wir: — —— 
Eier ——— ale, Vorräte von friihdem O : 


Berealien und Nüfjen für 4b 5 
verbrauch produzieren, 


De a une © Ted nie 


u 


<3 


Beite 8. 


|. en — 


The Lord Reigneth 


Three times this statement appears 
in certain psalms. In Psalm 93:1 
we read— “The Lord reigneth; He is 
clothed with majesty.” Here we have 
a picture of the Lord as a King who 
rules over the whole earth, to whom 
all of its dwellerss do obeisance by 
their recognition of His laws in nat- 
ure, if in no other way. We find 
that He is mightier than the floods 
that lift up their voices, and mightier 
than the earth itself that cannot be 
moved (verses 1,3,4). We are pow- 
erless to change the laws of nature, 
and even in the most modern scient- 
ific developments, they cannot reckon 
without ‘the phenomena of darkness 
and light, sunshine and rain, seed- 
time and harvest. The Lord reigneth. 


In Psalm 97:1 we read — “The 
Lord reigneth; let the people rejoice.” 
There are many people today who 
would be despairing of victory in this 
war if they did not know that the 
Lord reigneth. There are many others 
who would despair of victory in their 
own lives if God did not reign. In- 
deed, we all have to say, “thanks be 
unto God which giveth us the victory 
through our Lord Jesus Christ” — 
victory over sin and self, victory over 
Satan and his fiendish wiles. When 
one knows the Victor, in the person 
of Jesus Christ, one has real cause to 
rejoice, for He-has put all things under 
His feet, and to Him is given all 
power in Heaven and in earth. Let 
us rejoice in the Lord who reigneth. 


In Psalm 99:1 we read — “The 
Lord reigneth; let the people trem- 
ble.” This may sound odd after the 
last verse quoted, but it is true. God 
is a holy God and cannot have un- 
holiness in His presence. He is a 
righteous God, and cannot sanction 
unrighteous. He is a sinless God, and 
cannot condone sin. Therefore, let 
us who are so imperfect tremble. If 
we are not Christians, let us at once 
believe on the Lord Jesus Christ who 
died for our sins. If we are Chris- 
tians, let us seek to live daily a life 

, freed from the power of sin by trust- 





Mennsnitijche Rundſchau 


ing Christ. Let us fear the Lord who 
reigneth. 

How glorious that our Lord Jesus 
Christ is not limited as you and I are. 
He can be a King, clothed with 
majesty and strength; He can be a 
loving Saviour, the very thought of 
whom “with sweetness fills our 
breast”; He can be a righteous and 
holy, and sin abhorring judge. He is 
all three — The Lord who reigneth. 

— Anne Carroll. 


Notes of Triumph 


“] have fought a good fight, I 
have finished my course.” Such were 
the notes of triumph of the great 
apostle Paul who earlier said: “For 
me to live is Christ.” These two 
statements are inseparable. It is also 
true in our lives as Christians, un- 
less we are fully consecrated to the 
Lord Jesus we cannot expect to be 
successful. If, however, we do crown 
Him, Lord of all, and let His power 
work in us, He will do exceeding 
abundantly, above all that we ask 
or think. 

— George Campion. 
St. Catharines Collegiate. 


Whence Came the Bible? 


The Bible, Book of books, doth all 
excel; 

It treats of God and Heaven, of Sin 
and Hell; 

It points the Way to Life and End- 
less Bliss, 

But warns of Hell — that dreadful, 
deep abyss. 


It shows how man — by sin — from 
God has strayed, 

And tells how Christ — FOR Sin — 
Atonement made; 

It makes them wise indeed, who seek 
to know 

The God, Who Life Eternal can 
bestow. “= 


This Book could not by craft of man 





be wrote! 

Good men, or angels, could not fraud 
promote, 

Nor would they lies and vain deceits 
proclaim 

As God’s own Word, and thus pro- 
fane God’s Name. 


Bad men, or devils, never would fore- 


tell 

Of Sin — its danger, its reward in 
Hell; 

Nor could such men true holiness 
commend, 

Which they dislike, and cannot com- 
prehend. 


Thus, by plain argument, ’tis clearly 
shown, 

The Bible is from God — God alone. 

(Published January, 1874, in “The 


British Workman,” London, England) 


Author Unknown. 


GOLD NUGGETS 


You’d be surprised what God 
stands ready to do for you! Search 
your Bible and find out some things 
you may not have realized before. 

Do you know that He can: — 

1. Give you the desire of your 
heart? —Ps. 37, 4. 

2. Keep you from worrying? — 
I Peter 5, 6. 

3. Help you out 
Psa. 107, 8. 

4. Give you power to do things 
better and to do better things? — 
Ir Tim. 3.17. 

5. Take away fear?— Psa. 112, 7. 

6. Make things which seem impos- 
sible, possible? — Luke 18, 27. 

7. Supply ALL your needs? — 
Phil. 4, 19. 

8. Make it so that you can help 
a friend who is at a distance (brother 
or friend in the air-force, army or 
navy? — Matt. 21, 22. 

9. Change you from a coward into 
a hero? Prov. 28, 1. £ 

10 Give you happiness? — 

Psa. 16, 11. 

11. Give you friendship? — Prov. 
Prov. 18, 24. 

12. Give you friendship? — 


of trouble? — 


Mittwoch, den 19. Mai 1943. 


Prov. 18,24 

12. Show you what you are best 
fitted for? — Prov. 3, 6. 

13. Make life worth living? — 

Isa. 61, 3. 

14. See you through a tight spot? 
— Psa. 57,2. 

15. Give you .a new thrill? — 

I Peter 1, 8. 

16. Break habits that get you 
down? — Acts. 26, 18. 

17. Brighten your outlook on life? 
— Psa. 33, 21. 

18: Banish loneliness? —Heb. 13,5. 

19. Cure sickness? — Psa. 103, 3. 

20. Help you in examinations and 
tests? Psa. 121, 2. 

21. Take away any inferiority com- 
plex (which is really a fear of men?) 
— Isa. 51, 12. 

22. Give you all the good things of 
life? — Isa. 84, 11. 

23. Put right, things 
wrong? — Isa. 45, 2. 

24. Defeat- evil influences in your 
own life and in others. -Rom. 16, 20. 

25. Change your dislike of certain 
peole so that you grow to like them? 
— I Thess. 3, 12. 

26. Patch up a quarrel? — 
Luke 2, 14. 

283. Put you in touch with Himself, 
so that you learn to really know Him. 
— I John 4, 16; James 4, 8; John 1, 
12; I John 5, 20; Heb. Heb. 10, 16. 

27. Protect you? — Psa. 91, 7.11. 


that are 


FACING THE FACTS : 


World Population — Almost 
2,000,000,000 people!!! 

Nominal Christianity — approx. 650,- 
000,000 people! 

VITAL Christianity — 
13,000,000 people! 

Non-Christians who have heard 
the Gospel — approx. 533,000,000 
people! 

NON-CHRISTIANS WHO HAVE 
NOT HEARD THE GOSPEL — 
approx. 800,000,000 people! 

“YE shall be witnesses unto me... 
unto the uttermost part of the earth”. 

—Ge. Gay. 


approx. 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 10. Mai: In Tu— 
niſien iſt die Zahl der Kriegsge— 
fangenen auf 75 Tauſend geſtie— 
gen. Und die Zuftangriffe auf 
Stalin nehmen jet an Schärfe 
zu, Meflina und Palerma wurden 
ſchwer angegriffen. 

Und die Rote Armee hat die er- 
jte deutiche Linie durchbrochen um 
Noworoſſijsk. 

Franco von Spanien ſagte in 
einer Rede, daß er es mit dem 
römiſchen Bapit hält, und gemein— 
fam mit ihm für den Frieden wir- 
Ten wird. 

Solland iſt unter Kriegsrecht 
geitellt worden. E3 dürfen feine 
Berjammlungen von mehr als 5 
Perſonen jtattfinden. Die Unru- 
ben mehren fih, auch in Belgien 
fol es Unruhen geben. 


ññ—ñ DD DD 


Dienstag, den 11. Mai: Die 
Berichte über eine bevorjtehende 
Invafion mehren fich jehr, und es 


- wird: mit derjelben von beiden 


Seiten gerechnet. 

Die letzten deutſchen Truppen 
auf Cap Bon, die umzingelt find, 
legen die Waffen nieder. 

Es wird auch mit Seefchladhten 
im Baltif gerechnet. 

Hitlers Ietter Verſuch, jih aus 
der Umzinglung der Alliierten zu 
befreien, die jich immer feiter um 
da3 von Deutichland beſetzte Eu- 
ropa zieht, wird in diefem Som- 
mer erwartet. 

Bon Berlin fommt die Nadı- 
riht, daß Gen. Graf Walter 
Brokdorff-Ahlefeldt, der an der 
ruſſiſchen Front kommandierte, 
nach längerer Krankheit in Berlin 
geſtorben ſei. 


Mittwoch, den 12. Mai: In 
Tuniſien wird der letzte deutſche 
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Halt angegriffen. Ein Entfliehen 
iſt ſchon ausgeichlofjen. 

Prime Miniſter Churchill iſt mit 
einem ganzen Staff in Waſhing— 
ton eingetroffen, wo fonferiert 
wird iiber weitere Schritte, da die 
Sade in Afrika zum Abſchluß 
fommt. 

Sn Europa jollen jich 500,000 
Suirilla Soldaten aufhalten, die 
bereit jind, beim Angriff auf Eu- 
ropa durch die Alliierten, den 
Kampf gegen die Deutichen aufzu- 
nehmen. 

Sn den U. ©. 4. find breite 
Zanditrihe durch Ueberſchwem— 
mungen unter Wajjer gejet. 

Sn der Leningrad Gegend jind 
ihwere Kämpfe im Gange zivi- 
jchen den Deutſchen und den Ruſ— 
fen. 

Adolf Sitler ſoll nad) der Weit- 
front jih begeben haben, die 
Kämpfe werden in nädjiter Zeit 
erwartet. 

Donnerstag, den 13. Mai: Der 
Kampf in Tunifien und in Afrika 
hat jein Ende gefunden. Der 
deutiche Sauptfommandierende 
Gen. von Arnim ift Gefangener 
der Briten, mit ihm noch weitere 
12 Generäle und ſchon 150,000 
Öefangene, dazu wurden 1000 
Geſchütze und 250 Tanks erbeu- 
tet. Es wird nur nod die Auf- 
räumungsarbeit getan. Und jett 
fahren deutſche Trucks mit deutſch. 
Fahrern am Steuer fahren rund 
und ſammeln die letzten Soldaten 
auf und bringen ſie in die Gefan— 
genenlager. In der Gegend des 
Hauptquartiers wurden die letzten 
Salven in die Luft geſchoſſen, und 
dann alle Munition aufgebraudt, 
und daruf jchritten die Soldaten 
mit erhobenen Armen in die Ge— 
fangenſchaft. 

Die Unruhen in Belgien ſollen 
ſehr groß ſein. 

Japan gibt bekannt, daß der 
Angriff auf Amerika irgend einen 
Moment zu erwarten jei. 

Freitag, den 14. Mai: Die Al— 
liierten find zur zweiten Faſe 


übergegangen und haben eine jehr 
große und jtarfe Zuftfanonade an- 
gefangen, wobei Berlin und viele 
andere Stützpunkte der Deutjchen 
angegriffen wurden. 

Die Victory Anleihe ijt über 1 
Bill. geitiegen. 

In Indien wurde der Führer 
der Mojlem Bartei im National 
Kongreß meuclings ermordet. E3 
it Allah Bakſh, der frühere Pre— 
mier der Provinz Sind. 

Amerifaner wurden auf einer 
der Mleutian Inſeln gelandet und 
ichwere Kämpfe werden gefochten. 
Die Sapaner jollen von den In— 
ſeln verdrängt werden. 

Moskau erwartet jehr jchiwere 
deutiche Angriffe, denn Deutſch— 
land habe nod; eine jehr große 
Macht zur Verfügung. 

Sn Burma haben jic die Bri- 
ten weiter zurückgezogen, und es 
wird erwartet, dab die Kämpfe 
bis über die Grenze-in Indien 
hinein erweitert. werden kann. 


Die Fragen ‚die in Waſhington, 


jest zur Verhandlung fommen, 
find die bevorjtehenden Dffenfiv- 
pläne der Alliierten. 

Sonnabend, den 15. Mai: Ge- 
hbeime Radio Stationen fordern 
Stalien auf, die Deutichen aus 
Stalien zu werfen. 

Marineminiiter Knox der U. ©. 
A. iſt jehr zufrieden mit der Lage 
de3 Kampfes auf der Inſel Attu 
bon den Mleutian Snieln. 

Alberta Kohle wird aud nad 
Alaska gehen. 

Laval foll der militäriichen Be- 
börde in Martinique daS Order 
gegeben haben, daß jollten die 
Amerifaner verjuchen, sich dort 
feitzufegen, dann jollen zuerit alle 
Kriegsporridtungen vernichtet 
werden. Darımter veriteht man 
auch die Verſenkung der Kriegs— 
ichiffe, die dort Find. 

Der Könt> "rris von Bulga- 
rien joll der deutfchen Gejtapo 
Führer Himmler nad) Sofia geru- 
fen haben, um Bulgarien mit den 
Achſen zu Halten und Schritte ge- 
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gen eine Invaſion vorzunehmen. 

Die Türkei jagt, dab jie ihre 
Politik nur nach den Intereſſen 
des eigenen Landes führen werde. 
Es wird dadurch angegeben, daß 
die Türkei nicht in den Krieg tre— 
ten wird. 

Die Kriegsanleihe iſt überſchrie— 
ben mit 25 Millionen. Manitobas 
Quota war 75 Mill., ſie hat aber 
ſchon über SO Mill. gezeichnet. 

Das Mittelländiihe Meer iſt 


jetzt wieder für die alliierte Sciff- 


fahrt geöffnet. 

26 engliiche Arbeiter Mädchen 
wurden getötet, al3 die Stadt von 
deutihen Fliegern angegriffen 
wurde, und ihr Quartier getrof- 
fen wurde. 

Die canadiihe Statijtif bejagt, 
dab unter den verfchiedenen reli» 
giöfen Gruppen im Weiten Ca— 
nadas, die Mennoniten eine be- 
deutende Rolle fpielen. Nach den 
Provinzen 


1931 1941 
Manitoba 30,352 39,336 
Sagt. 31,338 32,511 
Alta. 8,289 12,097 
Sm Ganzen 69,979 83,944 
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